
Ha
d

Vezugs Preist n a mate Po ezogene eZAuſtrirtes Unter tun blatt jageſcher Cone che Mittheilungen, d

c

Anzeige- Gebühren
fär die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum

für Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Cheils die Zelle

40 Pfennig.
Anzeigen Annahme dei der Expedition und allen Annoncen

Expeditionen.
Arniliche BekanntmAnatl. r

eſche Ze
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skaaken.

ernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburgte.Seruſpreo Anſchluß Ar. 158.

ung
Art. 213. Jahtg. 190.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die rig ſind mit dem Prinzen

Joach im und der Prinzeſſin Luiſe Viktoria Sonnabend Nach
mittag 3 Uhr in Kurzel eingetroffen. Zum Empfange auf
dem Bahnhofe waren der kommandirende General des ſechs

Armeekorps Graf Häſeler, Bezirkspräſident v. Hammer
tein, Kreisdirektor von Gundlach anweſend. Vom Bahnhofe
aus fuhren die Majeſtäten in offenem Wagen nach Urville, von
dem zahlreich viere rgeſtem un Publikum aus Kurzel und
Umgebung mit herzlichen begrüßt. Sonntag Vor
mittag beſuchten die ajeſtäten den Gottesdienſt in
der evangeliſchen Kirche und unternahmen ſodann einen
Spaziergang. Am Montag Vormittag 8/, Uhr iſt die
Beſichtigung von acht Bataillonen der Garniſon auf dem
Garniſonplatze von Frescati in Ausſicht genommen. Um vier
Uhr Nachmittags ſollen die Kalhedrale von Metz und andere
Bauwerke in Augenſchein genommen werden. Das Diner wird
der Kaiſer beim Bezirkspräſidenten v. Hammerſtein einnehmen.
Abends 9/, Uhr findet ein großer Lampionzug ſtatt. Wie
wir erfahren, gedenkt der Kaiſer 8 bis 10 Tage auf Schloß
Urville in Lothringen zu verweilen und ſodann dem Statthalter
Fürſten HohenloheLangenburg in Straßburg einen Beſuch
abzuſtatten. Am 18. Mai wird der Kaiſer, wie bereits ge
meldet, perſönlich den preußiſchen Landtag ſchließen.

Die von einer parlamentariſchen Korreſpondenz verbreitete
Nachricht, derzufolge der Kaiſer ſein Erſcheinen bei dem Feſt, welches
der Präſident des Herrenhauſes Fürſt zu Wied am 16. d. Mts.
in den Räumen des Herrenhauſes veranſtaltet, zugeſagt habe, ent
behrt nach einer offiziöſen Meldung der Begründung.

Ueber den Aufenthalt des Prinzen Heinrich in
Kiautſchou geht dem „L. A.“ in Ergänzung ſeiner bisherigen

Meldungen
7. Mai, zu

Im Oſtlager gefiel dem Prinzen Heinrich beſonders gut das
Majorsgebäude, wo er heute frühſtückte. Er äußerte dabei:
„Hierher gehören Frauen!“ Der Prinz unterhielt ſich
in der gnädigſten Weiſe mit dem Major von Loſſow und dem

auptmann von Bronikowski; letzteren, ſeinen einſtigen Spiel-
amerad, duzt der Prinz. Heute wurde ein Ausflug zur Grenz-

kompagnie gemacht morgen findet ein Feldgottesdienſt ſtatt. Jn
Peking wird Prinz Heinrich mit zwölf Offizieren am 13. Mai
erwartet. Eines der deutſchen Kriegsſchiffe wird auf der Rhede
von Taku ankern.

Neben dem von uns bereits mitgetheilten Kaiſerlichen
Erlaß, betreffend die Erklärung Kiautſchous zum Schutzgebiete,
werden i auch Verordnungen, welche die Rechts
verhältniſſe und die Ausübung der Gerichtsbarkeit in
Kiautſchou im Einzelnen regeln, veröffentlicht. Wir heben daraus
folgende Einzelheiten hervor:

Die Todesſtrafe iſt durch Enthaupken oder Erſchiefen zu
vollſtrecken. Der Gouverneur beſtimmt, welche der beiden Voll
ſtreckungsarten in dem einzelnen Falle ſtattzufinden hat. Die
Gerichtsbehörde führt den Namen „Kaiſerliches Gericht von
Kiautſchou“; der zur Ausübung der Gerichtsbarkeit ermächtigte
Beamte hat den Titel „Kaiſerlicher Richter“. Gleichzeitig überträgt
ein Erlaß des Reichskanzlers dem nach Kiautſchou entſandten Dr.
Gelpke die Ausübung der Gerichtsbarkeit, mit deſſen Stell
vertretung in Behinderungsfällen der Zivilkommiſſar für Kiautſchou
Vizekonſul Dr. Zimmermann betraut wird.

Der Kaiſer hat ſeine Genehmigung für die Uebernahme des
Protektorats über den neugegründeten Deutſchen Flotten-Verein
durch den Prinzen Heinrich in Ausſicht geſtellt.
S Der Kronprinz von Griechenland und ſeine Gemahlin ſind
am Sonnabend mit den Prinzen Georg und Alexander und der
Prinzeſſin Helene auf Schloß Friedrichshof eingetroffen.

Das Staateminiſterinm trat am Sonnabend Nachmittag
im Abgeordnetenhauſe unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe

zu einer Sitzung zuſammen. z77 Der Centrumsabgeordnete Freiherr von Hertling hat nicht,
wie die parlamentariſchen Berichte mittheilten, für, ſondern mit allen
übrigen bayeriſchen Zentrums Abgeordneten gegen die Militär
ſtrafprozeßreform geſtimmt.

Der vortragende Rath im Auswärtigen Amt, bisherige
Wirkliche Legations-Rath Marſchall v. Bieberſtein iſt zum Ge-
heimen LegationsRath ernannt worden.

Eine Königliche Verordnung beſtimmt nun auch für die
Provinz Weſtfalen die Errichtung einer Landwirthſchaftskammer,
deren Sitz nach Münſter verlegt wird. Mit dieſer Land-
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen wird
die elfte Landwirthſchaftskammer errichtet. Die ſieben oſt
elbiſchen Provinzen der preußiſchen Monarchie beſitzen ſämmtlich
ſolche Kammern, von den weſtelbiſchen die Provinz Sachſen
und die Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden. Nachdem
nunmehr auch für ſtfalen eine Kammer errichtet werden
wird, haben nur noch die Provinz Hannover und die Rhein
provinz ſolche nicht. Die Sitze der Kammern ſind übrigens
nicht immer in den Provinzialhauptſtädten, für Sachſen bei
ſpielsweiſe iſt der Sitz bekanntlich Halle a. Saale, für Schles-
wig-Holſtein Kiel.

Wir haben ſchon am Sonnabend unſerer Anſicht Aus
druck gegeben, daß die Meldung des „Berl. Tgbl.“, der ultra
montane Abg. Müller-Fulda habe in einer Verſammlung ge

as folgende Telegramm aus Tſingtaufort,

Halle a. S., Montag 9. Mai 1898.
ſagt, es liege bereits ein Geſetzentwurf betr. Abänderung des
Reichstagswahlrechts im Schooße der Regierung ausgearbeitet
bereit und harre nur eines willigen Parlamentes, als ein
faunles und frivoles Wahlmanöver bezeichnet. Jetzt
en ganz unſere Meinung beſtätigend, die „B. P. N.“
offiiziös

Angeſichts der Thronrede, in welcher der Thätigkeit des Reichs
tags ſo volle Anerkennung gezollt wird, erſcheinen die neuerdings
in die Welt geſetzten Märchen über angebliche ſchwarze
Pläne der Regierung in Bezug auf das Reichs-
tag swahlrecht geradezu lächerlich. Es handelt
ſich dabei offenbar um Wahlmanöver der durch
ſichtigſten Art. Selſtverſtändlich entbehrt die Mittheilung, welche
der Abg. Müller Fulda in dem Wahlausſchuß der Centrumspartei
für den Regierungsbezirk Kaſſel dahin gemacht haben ſoll, daß ein
neues Reichswahlgeſetz im vorigen Sommer
bereits aus gearbeitet geweſen und bei einerentſprechenden Zuſammenſetzung des Reichs
tags eingebracht werden ſolle, jeder thatſäch-
lichen Unter lage. Dasſelbe gilt von der daran geknüpften
Behauptung der „Freiſ. Ztg.“, daß es ſich dabei darum handle,
zwei Drittel des Reichstages aus Wahlen der Landesvertretungen
und nur das letzte Drittel aus ſolchen nach dem geltenden Reichs
tagswahlrecht hervorgehen zu laſſen.

Die Bewegung der Getreidepreiſe wird, wie ſelbſt
verſtändlich, auf Seiten der Regierung mit ſtetem Jntereſſe
verfolgt. Dieſelbe iſt nun, wie eine offiziöſe Kundgebung be-
ſagt, nach allen Nachrichten, die über die noch vorhandenen
Getreideweltvorräthe eingelaufen ſind, zu der Ueberzeugung
gelangt, daß die weitere Steigerung der Weizen-
preiſe in Amerika einzig und allein auf Termin-Spekulation tursaguſühren iſt. Angeſichts dieſer
Spekulation und ihrer Wirkung muß man in Deutſchland ſehr
befriedigt von der Thatſache ſein, daß das Börſen-
geſetz mit Verbote des börſenmäßigen
Getreide Terminhandels die Getreideſpekulation innerhalb
unſerer Grenzen ſehr weſentlich einſchränkt. Es ſteht wohl
außer Zweifel, daß in dieſem Augenblicke das Beſtehen eines
umfangreichen börſenmäßigen Getreideterminhandels auch bei
uns eine weitere Steigerung der Getreidepreiſe herbei
geführt haben wür de, weil dem Terminhandel, der nicht auf
die Befriedigung von KonſumBedarf gerichtet iſt, in dieſem
Falle ein noch größerer Theil der Getreide-Vorräthe zur Deckung
für die Spekulation dem Konſum entgegen wäre.

Wie aus r telegraphiſch gemeldet wird, theilte
in der Sitzung der Badiſchen Zweiten Kammer der Miniſter
v. Brauer mit, daß die verbündeten Regierungen beabſichtigen,
im Laufe des nächſten Jahres eine allgemeine Eiſenbahn-
tarif-Reform einzuführen.

Zur Richtigſtellung verſchiedener Meldungen wird be
merkt, daß in einer Sendung amerikaniſcher Apfelabfälle nicht
die San Joſé Schildlans, wohl aber andere Schildläuſe
aufgefunden worden ſind, von denen ein Thier und ein Ei noch
lebend waren.

Nachdem die Expedition zur Fortſchaffung des Dampfers
„Hedwig v. Wißmann“ nach dem dem Tanganywika unter Führung
des PremierLieutenants Schloifer die Reiſe nach Oſtafrika angetreten
hat, wird die für dieſe Expedition wie für andere koloniale Zwecke
geplante Lotterie binnen Kurzem ins Leben treten. Sie iſt von
der zuſtändigen Stelle bereits genehmigt.

Der deutſche Antheil des zur Zahlung des Reſtes der
chineſiſchen r beſtimmten Theiles des
Erlöſes der neuen chineſiſchen Anleihe wurde am Sonnabend
durch die Deutſch-Aſiatiſche Bank mit 5000 000 Lſtrl. in
London und mit 1 000 000 Lſtrl. an die Reichsbank hier für
Rechnung der japaniſchen Regierung gezahlt. Gleichzeitig
wird aus London telegraphirt, daß der Reſt der chineſiſchen
Kriegsentſchädigung nebſt den Koſten der Okkupation von
e für ein Jahr an demſelben Tage in der Bank
von England den 3 Vertretern in ren der
oberſten Beamten der Bank mittels eines Checks im Betrage
von 11 008 857 Lſtrl. 16 Schill. o Pence ausgezahlt wurde.Damit wäre für Japan der Rechtsgrund eutſa en, Wei

noch länger beſetzt zu halten. Nach dem zwiſchen
ngland und China getroffenen Abkommen muß dieſer Platz

jetzt England übergeben werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

74. Sitzung vom 7. Mai 1898.
Das Abgeordnetenhaus nahm heute den Geſetzentwurf betr. die

Disziplinar verhältniſſe der Privatdozentenan den Landesuniverſitäten, der Akademie zu Münſter und dem
Lyceum Hoſianum zu Braunsberg in dritter Berathung ohne Debatte
gegen die Stimmen der Freiſinnigen an.

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. das
Dienſteinkommen der evangeliſchen Pfarrer.

Abg. v. Rautter (konſ.) erklärt ſich Namens der Minderheit
ſeiner Partei aus in der erſten Leſung bereits vom Abg. v. Köller
dargelegten Gründen gegen das GeſetzAb Tzſchoppe konſ.) hält die welche
der Vorredner gegen die Aenderungen des Pfründenſuſtems geltend
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gemacht hat, für nur bei einem geringen Theil der Pfarreien ſtich
haltig ſeine Fraktion werde für das Geſetz ſtimmen.

Abg. v. Koeller (konſ.) hält es für bedenklich, daß die Ver
waltung und der Nießbrauch der Pfründen den Pfarrern entzo zen
und den Gemeinden übertragen werden ſoll. Es liege hier ein Ein-
griff in das Eigenthumsrecht vor, das auf ſozialiſtiſche Bahnen
führen müſſe, denn es ſolle hier ein unbeſtreitbares Eigenthum der
Pfarrer vergeſellſchaftlicht werden. Dem könne er nicht zuſtimmen.
Er wolle nicht dabei mitwirken, daß die Hand an die Säule gelegt
wird, welche die bürgerliche Geſellſchaft ſtützt. ebhafter Beifall.)
Herr von Heydebrand, der in erſter Leſung dieſe Maßnahme gebilligt,
werde ſicher ganz anders denken, wenn es ſich beiſpielsweiſe um ſein
eigenes Gut handelte und deſſen Ertrag nach ſozialdemokratiſchen
Prinzipien vertheilt werden ſollte. (Heiterkeit). Die Maßnahme
werde die Pfarrer unzufrieden machen und in den Gemeinden zu
Konflikten führen. Welche Bedeutung die Pfründen haben, habe ſich
am deutlichſten in der Zeit des Kulturkampfes gezeigt.
Viele katholiſche Geiſtliche hätten ſich damals nur
vermiltelſt der Pfründen über Waſſer halten können.
(Sehr richtig im Zentrum.) Man ſollte daher ſeinem Rathe folgen
und die Kirchengeſetze noch einmal an die Synoden zurückgehen
laſſen. Manche, die früher für dieſelben geſtimmt, ſeien bereits
anderen Sinnes geworden und würden bei einer erneuten Berathung
ein anderes Votum abgeben. Das komme in vielen, an ihn ſeit
ſeiner Rede in erſter Leſung gerichteten Zuſchriften unzweideutig zum
Ausdruck. Die Herren vom Zentrum ſollten einer ſolchen Ver-
tagung um ſechs Monate zuſtimmen, denn ſie ſollten bedenken, daß
der nächſte Sturm auch ihnen die Kirchengüter wegnehmen wird;
und dieſer Sturm werde zweifellos nicht lange auf ſich warten
laſſen. Diejenigen, die heute für das Geſetz ſtimmen würden,
würden angeſichts der ſchlimmen Wirkungen, die es vorausſichtlich
üben werde, ſich in einigen Jahren wohl ſchwerlich gern an ihr
Votum erinnern laſſen.

Geheimrath Schwartzkopff ſtellt feſt, daß alle die Fragen, die
dem Vorredner Anlaß zu ſeinen Bedenken gegeben, von den Synoden
eingehend gepräft worden ſind. Die Generalſynode ſpeziell hätte
zweifellos ihre Zuſtimmung verſagt, wenn man von dem Geſetz ſo
i Wirkungen befürchten müßte. Einem Geſetz nach dem

uſter des vorliegenden katholiſchen habe die Generalſynode früher
wiederholt die Zuſtimmung verſagt, ſte würde es auch jetzt thun. Es
wäre alſo ganz zwecklos, die Synoden nochmals darüber zu befragen.
Der Vorredner überſchätze die Bedeutung der Pfründen für die
Pfarrer. r einen ſehr großen Theil der Pfarrer hätten ſie keines
wegs die Wirkung, daß ſie den Geiſtlichen unabhängig gegenüber der
Gemeinde, dem Patron und dem Staate machen. Jm Gegentheil,
die Pfarrer ſeien jetzt abhängiger vom Staat, als ſie nach dem Jnkraft-
treten des vorliegenden Geſetzes ſein würden. Wolle der Pfarrer den
Acker behalten, ſo brauche er nur den Mund aufzuthun. Schwierig-
keiten könnten höchſtens im Anfang beim Uebergang der Pfründen
in die Verwaltung der Gemeinden entſtehen, da würde aber ſeitens
des Staates Alles geſchehen, damit die Schwierigkeiten möglichſt
ſchnell überwunden werden. Der Regierungskommiſſar verlieſt eine
Zuſammenſtellung, aus der ſich ergiebt, daß nur etwa 6 Prz. aller
Pfarrländereien von Geiſtlichen ſelbſt bewirthſchaftet werden, alles
übrige Pfarrland aber verpachtet iſt. (Hört!) Die Gemeinden würden
unzweifelhaft höhere Pachtzinſe erzielen, als es den Geiſtlichen
möglich war. Damit würden aber die Einnahmen der kirchlichen
Gemeinden erheblich ſteigen, und das liege doh wiederum im
Weſentlichen auch im Intereſſe der Geiſtlichen. Trägerin des
Pfarr-Eigenthums ſei übrigens die kirchliche Gemeinde
ſchon ſeit dem Allgemeinen Landrecht. Es werde alſo
mit dem Geſetze an dem hiſtoriſchen Recht nichts ge-
ändert. Was den Geiſtlichen genommen werde, ſei lediglich der
Nießbrauch, und darum ſeien ſie ſelbſt häufig vorſtellig geworden.
Die Geiſtlichen würden alſo im Weſentlichen mit dem G ſetze zu-
frieden ſein können. Ein anderer, für die Generalſynode und den
Landtag annehmbarer Weg ſei von keiner Seite gezeigt worden.
Oaſſelbe Geſetz den Synoden nochmals vorzulegen, würde ganz unnütz ſein,
ein anderes Geſetz werde die Regierung aber nicht machen. Deshalb
ſolle man das Geſetz jetzt lieber zu Stande bringen, damit nicht die

roßen Vortheile, die es für die Geiſtlichen und Gemeinden unzweifel-haft mit ſich bringe, wieder ins Waſſer fallen. Werde das Geſetz jetzt

u Falle gebracht, ſo fürchte er, die Gelegenheit, die Lage der Geiſt-
ichen aufzubeſſern, werde ſo bald nicht wiederkehren. (Beifall.)

Abg. Sattler (natlib.) erachtet die Angriffe des Abg. v. Köller
auf die Vorlage gegenüber der übereinſtimmenden Meinung der

Generalſynode und des Hauſes für nicht angezeigt und ſeine Gründe
für haltios. Die Ordnung für die evangeliſche Kirche ſei ſogar
beſſer und günſtiger als die für die katholiſche und entſpreche den
Wünſchen der Geiſtlichen in allen Provinzen. Seine, des Redners,
Freunde würden einmüthig für das Geſetz eintreten, um gegenüber
m Herrenhauſe ein ganzes Schwergewicht in die Wagſchale zu
werfen.

Abg. v. Heydebrand (konſ.): Jch habe namens der über-
wiegenden Mehrheit meiner Partei zu erklären, daß wir für dasGeſetz in der Faſſung der Kommiſſion fünnnen werden. Wir hoffen,

daß das Geſetz das leiſten wird, wozu es beſtimmt iſt. Wir hätten
die ſtaatlichen Leiſtungen gern noch auskömmlicher geſtaltet, um dasAnfangsgehalt der Gelſtüichen überall auf 2400 Mk. zu bringen. Das

iſt aber gegenüber dem entſchiedenen Widerſpruch der Regierung nicht
möglich geweſen. Wir hoffen, daß derſelbe Zweck auf andere Weiſe
ohne Mehrbelaſtung der Gemeinden erreicht werden wird. Für die
Gemeinden ſind genügende Garantien geſchaffen, daß ihnen Mehr
belaſtungen nicht erwachſen werden. Es find thatſächlich Mittel vor
handen, um die leiſtungsunfähigen Gemeinden zu enklaſten, und für
die Gewährung von Beihilfen ſind auch in der Zuſammenſtellung
der Jnſtanzen, die darüber zu befinden haben, genügende Garantien
vorhanden. Wir haben in dieſer Beziehung zu den Ober-
präſidenten das größte Vertrauen. Auch wir hätten
gerne geſehen, daß das Geſe ſchon früher in Kraft
träte, haben uns überzeugt, daß dies ohne ſchwere ſachliche Schädigung
nicht möglich iſt. ie Verantwortung für eine Ueberſtürzung des
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Geſetzes wollen wir nicht übernehmen nach den Erfahrungen mitdem Lehrerbeſoldungsgeſetz. Herr von Köller hat gemeint, daß wir

einen geradezu kommüniſtiſchen Schritt thäten. Wäre dies der Fall,
ſo würden wir dieſen Weg nicht betreten. Der Geiſilliche iſt doch
nicht der eingetragene Eigenthümer der Pfründe, ſondern das iſt
die Gemeinde, wie der Kommiſſar richtig auseinandergeſetzt hat.
Wir befinden uns hier doch auf dem Boden des öffentlichen, nicht
des privaten Rechts. Die Neuordnung bezieht ſich nur auf öffentlich-
rechtliche Verhältniſſe. Die Lokalpfründe als ſolche wird durchaus
erhalten. Das ſpricht ſich aus in der Verſchiedenheit der Grund
gehälter. Ein generelles Durcheinanderwerfen findet nicht ſtatt. Ob die ka
tholiſcheKirche beſſer oder ſchlechter dabei fährt wie die evangeliſche darauf

ehe ich hier nicht ein. Die katholiſcheKirche iſt anders organiſirt. Die große
ehrzahl unſerer Freunde iſt der Meinung, daß unſere kirchliche

Vertretung ihr Intereſſe am beſten zu vertreten weiß. Die jetzige
Geſtaltung des Pfründenſyſtems iſt nicht dazu geeignet, die Ver
mögensverhältniſſe der evangeliſchen Kirche dauernd lebensfähig zu
erhalten. Wir ſchaffen hier einen geſunden Zuſtand, wenn wir von
dem Baum dürre Aeſte abſchneiden. Dadurch bekämpft man am
beſten die Sozialdemokratie, daß man das Wahre anerkennt und er

ält und das Falſche abſtößt, das iſt auch konſervativ. (Beifall.)
Vir ſtehen einer direkten Forderung der Generalſynode und der

kirchlichen Oberen gegenlüber, und dem ordnen wir uns ſo lange
unter, bis wir etwas Beſſeres und Wirkſameres gefunden haben.
Es iſt logiſch und konſequent, daß Derjenige, der die Laſten zu
tragen hat, auch die Rechte hat. Selbſt wenn beim Uebergang ſich
Unzufriedenheit zeigen ſollte, ſo habe ich doch das Verirauen, daß
man ſich mit der Zeit in dieſes neue Verhältniß fügen wird. Der Miniſter
möge die Konſiſtorien darauf aufmerkſam machen, daß ſie nicht nur
die Intereſſen der Geiſtlichen einſeitig wahrzunehmen haben, ſondern
auch die der Gemeinden. Geſchieht das, dann habe ich keine Be
ſorgniß, daß die Austritte aus der Kirche in irgendwie nennens-
werther Zahl vorkommen werden. Jch habe das Vertrauen zu
unſerer kirchlichen Selbſtverwaltung und zu unſerem kirchlichen
Regiment, daß ſie das Geſetz zum Segen der Kirche ausführen
werden. Wir ſchaffen hier ein Werk von der größten ideellen Be
deutung. Das iſt der ſchönſte Veſchluß dieſer Legislaturperiode.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Vock- Nordhauſen (k.): Die evangeliſchen Geiſtlichen wollen
mit den Gemeinden Leid und Freude tragen. Das Leid iſt noch ein
feſteres Band als die Freude, und es iſt zu befürchten, daß das
neue Syſtem zu Streitigkeiten zwiſchen Pfarrern und Gemeinde
führen wird, die wir bis jetzt nicht gehabt haben. (Zuſtimmung rechts.)
Unſere Gemeinden ſind ſchon jetzt durch andere Laſten, z. B. die Schul
laſten, außerordentlich überlaſtet. (Zuſtimmung rechts.) Wichtiger
iſt uns aber die Erſchütterung des kirchlichen Lebens und ſo ſtimmen
wir geg n dies Geſetz. (Beifall.) Das Minimalgehalt der Geiſtlichen
hätte auf mindeſtens 2400 Mk. feſigeſetzt werden ſollen. Ich be
fürchte, daß unſere Kirchen öde werden. Das würden wir im
Intereſſe unſeres Vaterlandes außerordentlich beklagen. (Lebhafter
Veifall rechts.)

Abg. v. Pappenheim (konſ.): Die Verſchiedenheit der Be
urtheilung dieſes Geſetzes erklärt ſich aus der provinziellen Verſchieden
heit. Jn den weſtlichen Prorinzen iſt die Lebensſtellung beſonders
theuer, und darum haben gerade wir ein Bedürfniß nach einer
Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe. Kein anderer Stand bedarf
einer Hilfe ſo dringend wie der geiſtliche. Wir haben 20 Millionen
für die Beamtengehälter ausgegeben, wir haben die Lehrer auf-
gebeſſert, und nun ſollen die Geiſtlichen noch länger warten. Jch
bezweifle überhaupt, daß es den Synoden gelingen wird, eine
beſſere Unterlage zu finden, und daß ſie ihren bisherigen Standpunkt
verlaſſen werden. Die Bedenken gegen das Geſetz ſind immer mehr

je mehr man ſich mit dem Jnhalt beſchäftigt hat. Die
lusführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes hat allerdings Mißtrauen

erweckt. Die Königliche Staatsregierung kann hinhören, wohin ſie
will, ſie wird das beſtätigt finden (Leohaſte Zuſtimmung rechts), und
darum hat man auch gegen dieſes Geſetz Mißtrauen. Im vorigen
Jahre hat die Regierung klar und präcis erklärt, daß es nicht ihre

Abſiäht ſei, eine allgemeine Erhöhung der Lehrerbeſoldungen herbei-
zuführen. Und was iſt geſchehen Hier aber ſind geſetzliche Garantien
geſchaffen für einen Schutz der Gemeinden gegen zu weitgehende
Anforderungen an ſie. Die Regierungspräſidenten namentlich werden
die leiſtungsunfähigen Gemeinden zu ſchützen wiſſen.

Kultusminiſter Boſſe: Jch bin der Meinung, daß die Regierungs
präſidenten die Gemeinden zu hören und zu ſchützen haben. Daß
bei der Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes Mißgriffe vor-
gekommen ſind, will ich nicht beſtreiten, aber Beſchwerden der
Gemeinden und Gutsbezitke ſind faſt gar nicht an mich heran
gekommen, aus dem Regierungsbezirk Kaſſel überhaupt keine.
Warum beſchweren ſich die Gemeinden denn nicht Jch bin doch
dazu da, die Regierungen zu korrigiren. Das habe ich wiederholt
gethan und ich habe die Gemeinden geſchützt gegen zu weit
gehende Anforderungen der Lehrer. Wer eine Ahnung
von Verwaltung hat, muß wiſſen, daß Mißgriffe bei
der Ausführung eines ſolchen Geſetzes am Anfang nicht zu vermeiden
find. Dieſe Mißgriffe werden immer ſeltener werden. Erfreulich iſt
es für mich, daß die Freunde ſo warm für das Geſetz eingetreten
find. Die Zahl der Freunde hat ſich von Stunde zu Stunde ver
mehrt. Das Gewicht der Gründe für die Vorlage hat auch die
urſprünglichen Gegner in der Kommiſſion mehr und mehr überzeugt.
Der hochverehrte Herr v. Köller hat ſeine Geſchoſſe gegen einen Gegner
gerichtet, dec in Wahrheit gar nicht vorhanden iſt. Eine ſozialiſtiſche Tendenz
liegt dieſem Geſetz durchaus fern. Hätte die Verwaltung des Pfründen-
ſyſtems etwas Sozialiſtiſches, ſo träfe dies bei dem Vorſchlage des Herrn
v. Köller am erſten zu. Der Widerſpruch in der Hannoverſchen
Landeskirche rührt viel mehr von dem welfiſchen Partikularismus als
von den Kirchenvertretungen her. Eine Gefahr, daß ſich der Begriff
des Pfarrvermögens verwiſche und daß das Pfründenvermögen ver
miſcht werden könne mit dem Gemeindevermögen, iſt, ſo lange es
eine Aufſicht giebt, ganz ausgeſchloſſen. Die Verantwortung ür
dieſes Geſetz trägt in erſter Linie die Staatsregierung.
perſönlich übernehme die Verantwortung mit Gewiſſen.
Dem entſetzlichen Nothſtande muß ſo ſchnell wie möglich
ein Ende gemacht werden. Es handelt ſich aber um ideelle
Güter, um die Knüpfung eines Bandes mit der Kirche. Dieſes Ge
ſetz wird aber auch eine weſentliche Erleichterung der Gemeinden her
beiführen. (Beifall.)

Abg. v. Eynern (natlib.) ſieht voraus, die Wirkung des Ge
ſetzes werde ſein, daß die Landgemeinden alle ſtaatlichen Zuſchüſſe
belämen, die Städte nichts. Die katholiſche Kirche werde weit
günſtiger behandelt als die evangeliſche und jedenfalls werde damit
allen Paritätsklagen des Centrums der Boden entzogen.

Miniſter Dr. v. Miquel tritt der v. Eynernſchen Behauptung
entgegen, als ob die ländlichen Gemeinden Alles, die ſtädtiſchen
Nichts erhielten. Das ſei unrichtig. Ganz beſonders unterſtützungs
bedürftig ſeien die Gemeinden in der Diaſpora, die oft bis
50 Prozent Zuſchläge als Kirchenſteuer erheben. Die Kommiſſion
hat ja mit allen Mitteln dahin gedrängt, daß noch die Extra
bewilligungen von 300 000 und 150 000 Mark eingeſtellt wurden.
Man ſagte, daß dadurch allein der Bewegung und Unruhe imLande begegnet werden könnte. Und da ab ich denn mit
meinem guten Herzen nachgegeben. (Stürmiſche Heiterkeit.) Wenn
man nun eine ſo ſchwierige organiſche Arbeit rn wie es der
Abg. v. Köller gethan, dann muß man auch einen ſofort gangbaren
Weg angeben können, auf dem die Sache zu erledigen iſt. Wünſche
werden ja immer unbefriedigt bleiben. Aber einen Finanzminiſter,
der es nicht verſteht, ſolchen Wünſchen gegenüber an einer beſtimmten
Stelle einen Strich zu machen, den können Sie im Landtage erſt
recht nicht brauchen.

Abg. Stöcker (wildkonſ.): Wenn ich auch die Gegenſätze nicht
als kommuniſtiſch und konſervativ bezeichnen will, ſo liegt doch auf
der einen Seite das Gute, auf der anderen das Beſſere. Es iſt
nicht richtig, daß die Städte leer ausgehen, wo gerade die zweiten
und dritten Pfarrſtellen in den Gemeinden durchaus unauskömmlich
befoldet ſind. (Sehr richtig Was ader für mich die Vorlage un
annehmbar macht, das iſt die Vereinbarung mit dem katholiſchen
Klerus, wonach dort das Pfründenſyſtem aufrecht erhalten wird,
wähcend man es in der evangeliſchen Kirche beſeitigen will.

Reg.Komm. Geh. Rath Schwartzkopff bemerkt daß dem
Abg. Stöcker bereits aus den Verhandlungen der Synode bekannt
war, daß das Pfründenſyſtem der Kirche befeſtigt
werden ſolle trotzdem habe Stöcker in der Synode für die Vorlage
geſtimmt. Jnzwiſchen iſt ein Novum, mit dem Herr Sköcker ſeine
veränderte Stellungnahme decken könnte, nicht eingetreten. Uebrigens
wird auch an den evangeliſchen Pfründen nichts geändert nur die
jungen Geiſtlichen werden genöthigt, ſich einen Adzug gefallen zu
laſſen, der ihnen dann in ſpäteren Jahren wieder zu Gute kommt.

In der weiteren Debatte führt
Abg. Porſch (Ctr.) aus, daß das Abgeordnetenhaus dieſem

evangeliſchen Kirchengeſetz lediglich die ſtaatliche Sanktion zu geben
habe. Zwingende Gründe zu einer Ablehnung ſeien nicht geltend
urd worden die Zurückweiſung der Vorlage an die General
e würde einer Nichtbeachtung des Beſchluſſes derſelben gleich
ommen.

Damit ſchließt die Diskuſſion, und 9 1 und 2 der Vorlage
werden mit großer Mehrheit angenommen. Nächſte Sitzung Montag
11 Uhr Rechnungsſachen zweite Leſung der Vorlage, betreffend
r wohnmigen Fortſetzung der heutigen Berathungen kleine

orlagen.

Parlamentariſches,
Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, lehnte der

bisherige Reichstags- Präſident Frhr. v. Buol in beſtimmter
Weiſe eine Kandidatur für die Neuwahlen zum
Reichstage ab. Damit erhält der Reichstag künftig einen
anderen Präſidenten.

Revolte in Mailand.
Aus Anlaß der Brottheuerung in Italien iſt es am Sonnabend

in Mailand zu einer Revolte gekommen.
An verſchiedenen Punkten fanden Anſammlungen von

Arbeitern ſtatt. Die induſtriellen Etabliſſements wurden ge
ſchloſſen, der Pferdebahnverkehr eingeſtellt. Die Arbeiter ver
n die Abfahrt der zu der Fahne einberufenen Soldaten
er Jahresklaſſe 1873 zu verhindern; doch kam es, abgeſehen

von dem verſpäteten Abgang einiger Eiſenbahnzüge, zunächſt zu
keinen ernſten Unzuträglichkeiten. An mehreren Stellen nahmen
die Anſammlungen ſpäter einen drohenden Charakter
an. Jn der Straße Corſo di Venezia wurden Barrikaden

errichtet, um die Bewegungen der Kavallerie zu hindern.
Die Aufrührer ſtürzten einen Pferdebahnwagen um und
plünderten das Palais Saporiti, deſſen Möbel zum Bau von
Barrikaden verwendet wurden. Auch hier gaben die Truppen
Feuer einer der Aufrührer wurde getödtet, mehrere verwundet.

n der OreficiStraße wurden Dachziegel von den Dächern
der Häuſer auf die Truppen geworfen. Letztere gaben Feuer,
zwei Perſonen wurden geködtet, einige verwundet. Jn der
Torinoſtraße und auf dem Kathedral-Platz, welche ebenſo wie
die übrigen Hauptpunkte der Stadt militäriſch beſetzt ſind,
kam es zwiſchen den Aufrührern und dem Militär zu Zu
ſammenſtößen. Mehrere Häuſer an der Porta di Venezia
wurden geplündert. Das Militär zerſtörte die Barrikaden in
der Via Torino, auf dem Corſo di Venezia und an anderen
Stellen der Stadt. Von den Aufrührern ſind zahlreiche
todt und verwundet. Alle Arbeiter ſind in den Ausſtand
getreten. Wegen eines Artikels des republikaniſchen Blattes
„Italia del populo“ wurden deſſen Direktor und mehrere
Redakteure, ſowie der Deputirte De Andreis verhaftet. Ueber
die Stadt iſt der Belagerungszuſtand verhängt
worden. Derſelbe konnte wegen des Streiks der Drucker erſt in
der Nacht durch Anſchlag zur öffentlichen Kenntniß gebracht
werden. Der Abend und die Nacht verliefen ohne ernſtere

wiſchenfälle; nur an der Porta Venezia und an der Porta
ittoria, wo mehrere Wagen der Straßenbahn in Brand

geſteckt wurden, kam es zu Zuſammenſtößen. Ein großer Theil
der Stadt blieb im Dunkel infolge der Beſchädigungen der
elektriſchen Leitungen. Der Bahnhof iſt ſtark beſetzt. General
Bava, der Präfekt und der Bürgermeiſter veröffentlichten
Proklamationen, worin ſie zur Ruhe auffordern. Zahlreiche
Truppenverſtärkungen treffen fortwährend ein. Zur ſchnellen
und vollſtändigen Wiederherſtellung der Ordnung ſind die
ſtrengſten Anordnungen getroffen.

Aus Florenz wird telegraphirt, daß es dort auf dem Viktor
Emanuelsplatze zu Ruheſtörungen kam. Da aus der Menge Steine

egen die bewaffnete Macht geſchleudert wurden, gab dieſe Feuer.Ene Perſon wurde getödtet und ſieben verwundet ferner wurden
54 Verhaftungen vorgenommen. Auf der Piazza Vittorio Emanuele
wurde die Veranſtaltung einer Kundgebung verſucht. Militär trieb
die Manifeſtanten auseinander, welche durch Steinwürfe die Fenſter
einiger Läden zertrümmerten. Die Karabinieri, welche einige Ver-
haftete ins Gewahrſam abführten, ſchoſſen in die Luft, um die an
dringenden Aufrührer fernzuhalten. Es iſt Regenwetter eingetreten.
Jm Prato iſt die Ruhe wiederhergeſtellt. Patrouillen durchziehen
die Straßen.

Auch in Livorno wiederholten ſich die Ruheftörungen in der
Via Cavalieri. Dabei wurde eine Civilperſon getödtet und eine ver
wundet. Jetzt werden die Bäckereien von der bewaffneten Macht
beſchützt, damit ſie Brot verkaufen können. Außerdem hat dort ein
allgemeiner Ausſtand der Arbeiter begonnen.

Jn Mon za kam es am Sonnabend zu Demonſtrationen, welche
bezweckten, die Abreiſe der zu den Waffen einberufenen Reſerviſten zu
verhindern. Die Truppen ſchritten ein. Drei der Aufrührer wurden
getödtet, 15 verwundet. Auch ein Offizier wurde verwundet.

Am Sonnabend Abend trat überall Ruhe ein aus Mai-
land wird vom Sonntag gemeldet: Die Stadt ſchien heute Vor
mittag ruhig zu ſein. Es lief jedoch das Gerücht um, daß ſich längs
der Eiſenbahnſchienen bis auf einige Kilometer vom Bahnhof ent
rn Meuterer feſtgeſetzt hätten, welche auch bereits einen von

leſſandria kommenden Zug gezwungen hätten, zurückzugehen. Man
glaubt, daß derſelbe Soldaten, welche einberufen worden, transportirte.
An der Potta Ticineſe verſuchten die Aufrührer Barrikaden zu er
richten, zerſtreuten ſich jedoch ſofort, als Militär anlangte.
Andere Barrikaden wurden ſpäter unter großen Anſammlungen von
Menſchen in der Via Bertani und abermals an der Porta Ticineſe
errichtet, bei deren Beſeitigung das Militär von den Waffen Gebrauch
machen mußte. Auch an der Porta Garibaldi bildete ſich ein ſtarker
Volksauflauf, der zerſtreut wurde. Die ganze Sachlage deutet darauf
L daß die Bewegung andauert, aber nicht mehr ſo ſtark iſt. Ein

ieutenaut der Bergſaglieri wurde durch einen Hieb verwundet auch
mehrere Soldaten erhielten Verletzungen. An einigen
Stellen wurde der Betrieb der Sekundär- und
Straßenbahnen unterbrochen. Zur Sicherung des Verkehrs der Züge
ſind Anordnungen getroffen. Die Behörde ordnete die Auflöſung
der ſoz'aliſtiſchen und republikaniſchen Clubs an. General Bara
ordnete an, daß morgen ſämmtliche Fabriken wieder geöfſnet werden
ſollen. z Ankunft von Truppenverſtärkungen dauert fort. Es ſind
viele Verhaftungen vorgenommen worden.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Die wichtigſte Meldung iſt die von dem rin des

ungeduldig erwarteten amerikaniſchen Depeſ ootes
von Manilain Hongkon g. Ausführliche Berichte über
das Seegefecht dürften nun unverzüglich veröffentlicht werden,
nachdem eine kurze Beſtätigung der Meldung über die Ver-
nichtung des ſpaniſchen Geſchwaders ſchon erfolgt iſt. Jn
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Waſhington len man einige Beſorgnitz zu häben
wegen des Ausbleibens der vom Kommodore Dewey
erwarteten Nachrichten. Da nun aber das von
Manila nach Hongkong gehende Kabel unmittelbar nach
der Seeſchlacht bei Cavite am Sonntag den 1. d. Mts. ab
geſchnitten wurde, ſo war Dewey genöthigt, den Bericht über
ſeinen Sieg durch ein Depeſchenboot nach Hongkong zu ſchicken.
Sein eigenes Geſchwader hatte von dort bis Manila 82 Stunden
gebraucht. Nun konnte aber, ſelbſt wenn ein einzelner Dampfer
ſchnellere Fahrt macht, als ein n Geſchwader, das
Depeſchenboot Deweys doch auch durch verſchiedene Zwiſchenfälle
aufgehalten worden ſein, z. B. durch Sturm oder Maſchinen
ſchaden, ſo daß ein längeres Ausbleiben noch nichts Schlimmes
zu bedeu'en brauchte.

Jn der That haben ſich die erwähnten Beſorgniſſe als un
nöthig herausgeſtellt.

Ein Telegramm der New-Yorker „World“ aus Hongkong
meldet nämlich, daß der überfällige amerikaniſche Aviſo „Mac
Cullock“ dort aus Manila angekommen iſt. Er überbringt über
die Schlacht bei Cavite die Meldung, daß bei derſelben die ge
ſammte, aus 11 Schiffen beſtehende ſpaniſche Flotte zerſtört
worden ſei. Auf ſpaniſcher Seite ſeien 300 Mann getödtet und
400 verwundet worden. Die Nordamerikaner hätten nur ſechs
Verwundete gehabt, auch ſei kein nordamerikaniſches Schiff be
ſchädigt worden.

Jn dem im „New-Hork Herald“ veröffentlichten Bericht
über die Seeſchlacht in der Bai von Manila heißt es weiter

Der an General Dewey ergangene Befehl beſagte, er ſolle das
ſpaniſche Geſchwader nehmen oder zerſtören. Niemals wurden

nſtruktionen vollſtändiger ausgeführt denn nach Verlauf von ſieben
tunden blieb nichts mehr zu thun übrig. Dewey hatte am Abend

vor der Schlacht die Einzelheiten des Aktionsplanes feſtgeſtellt der
Plan wurde genau durchgeführt. Am Abend der Schlacht
ließ der Kommodore auf der Höhe von Manila Anker werfen und
ſchickte an den Gouverneur die Botſchaft, daß er Manila blockire;
er fügte hinzu, wenn auf die amerikaniſchen Schiffe geſchoſſen
werden ſollte, würden die Batterien von Manila zerſtört werden.
Die Amerikaner hatten keinen einzigen Todten. Der Bericht
ſchließt Wenn es den Amerikanern gelang, ohne ſchweren Ver-
luſt an Menſchenleben aus der Schlacht hervorzugehen, ſo iſt dies
r Glück und dem mangelhaften Schießen der Spanier zu ver

anken.
Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Hongkong von geſtern

meldet, begann die Schlacht bei Manila um 5x Uhr früh und
endete Mittags, zu welcher Zeit die ganze ſpaniſche Flotte ver
nichtet war. Jm Arſenal fand eine Exploſion ſtatt, durch welche
viele Perſonen getödtet wurden. er Geſammtverluſt der
Spanier ſoll mehr als 1000 Todte und Verwundete betragen.

Dieſe und ähnliche Meldungen würden alſo die ver-
nichtende Niederlage der ſpaniſchen Flotte beſtätigen. Ueber das
Schickſal Manilas verlautet dagegen noch nichts Sicheres,
obſchon die NewYorker Blätter „Sun“, „World“ und
„Journal“ Telegramme aus Singapore vom Freitag veröffent-
lichen, daß Dewey Manila beſetzt habe.

Aus Weſtindien ſtellt man für dieſe Tage ein neues,
größeres Seetreffen in Ausſicht. Die New-Yorker „World“
veröffentlicht nachfolgendes Telegramm aus Puerte Plata
(San Domingo):

Beamte von Domingo berichten, daß eine ſcharfe Kanonade
bei Monte Chriſti gehört wurde. Man glaubt, das Geſchwader
des Admirals Sampſon ſei mit der ſpaniſchen Flotte, die von den
Kap Verdiſchen Inſeln kam, in ein Gefecht verwickelt worden
die Kanonade habe gegen 9 Uhr Vormittags begonnen.

Ein in Madrid am Sonnabend Abend eingegangenes Privat
telegramm aus Gibraltar berichtet, dort gehe ebenfalls das
Gerücht von einem für Spanien erfolgreichen Zuſammenſtoße
der ſpaniſchen Flotte mit dem atlantiſchen
Geſchwader der Amerikaner.

Es liegen noch folgende wichtigeren TelegrammeZvor:

Madrid, 8. Mai. Nach einer Depeſche von der Jnſel
Labuan haben ſich die Spanier des Ortes Panay (Philippinen)
des Hauptplatzes des Aufſtandes bemächtigt, welcher von 4000 Mann
vertheidigt wurde. Die Aufſtändiſchen ließen 172 Todte auf dem
Platze und verloren etwa 500 Mann auf dem Rückzuge. Panay
wurde zerſtört. Es wird dies für ſehr wichtig für die Wieder
herſtellung der Ruhe auf der Jnſel Panay angeſehen. Auf Seiten
der Spanier wurden 2 Offiziere und 42 Soldaten verwundet.

Madrid, 8. Mai. Jm heutigen Miniſterrathe kam man
darüber überein, ſämmtliche verfügbaren Kräfte
zur Vertheidigung nach den Philippinen zu
ſend en. Der Kriegsminiſter verlas ein Telegramm des Marſchalls
Blanco, in welchem es heißt, daß an die Küſte der Bucht von
Havanna die Ueberreſte des Wracks eines amerifaniſchen Schiffes,
wie man glaubt des „Cincinnati“, welches kenterte, geworfen
wurden. Der Miniſter erklärte alsdann, daß eine Miniſterkriſe
nicht beſtehe.

Madrid 8. Mai. Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht
ein Dekret, nach welchem von heute ab die freie Einfuhr
v e izen, Mais, Hafer, Gerſte, Reis und Mehl ge

attet iſt.
Madrid. 8. Mai. Da Meutereien ſtch in mehreren

Städten wiederholt haben, iſt der Belagerungszuſtand über Badajoz
und Alicante verhängt worden.

Hongkon 9. Mai. (Reutermeldung.) Die Agenten der
Aufſtändiſchen, welche die amerikaniſche Flotte vor Manila be-
gleiteten, wurden von Admiral T en ſich an Land zu
begeben, um über die Stärke und Stellung der Aufſtändiſchen
Berichte einzuholen. Der Admiral wünſchte ferner, daß
die Agenten die Auſſtändiſchen darüber unterrichten ſollten,
daß er nicht die Abficht habe, die ſofortige Aenderung ver
der Regierung auf den Philippinen einzuführen. Seine einzige
Sorge ſei, die Bevölkerung zu verhindern, Aus-
ſchreitungen zu begehen. Die Agenten der Auf-
ſtändiſchen weigerten ſich, an Land zu gehen. Der
ſpaniſche Admiral theilte dem General. Gouverneur heute mit
daß es unmöglich ſei, mit Ausſicht auf Erfolg Wider
Hrn zu leiſten, und daß er ſich im Intereſſe derenſchlichkeit lieber übergebe, obwohl er bereit erkläre,
zu kämpfen und zu ſterben. Nach dem Gefecht ſandte Admiral
Devey ein Ultimatum mit der Drohung, die Stadt zu bombardiren,
falls die Batterien das Feuer nicht einſtellten. Die Offiziere
der ſpaniſchen Truppen wurden ferner in dieſem Ultimatum befragt,
ob ſie ihres Amtes weiter walten wollten unter amerikaniſcher
Führung bis zur Beendigung des Krieges.

Telegramtne.
Paris, 9. Mai. Der Wahlakt für die Kammer verlief

ſehr ruhig. Jn den Wahlbureaus herrſchte äußerſt reges
Leben als die et bekannt gegeben wurden. Es erkönten
Rufe „Es lebe die Republik!“ Abends fanden einige Kund
gebungen ſtatt. Man hörte die ufe: „Es lebe
die Kommune Jm 20. Bezirke wurden vier Ver
haftungen vorgenommen. Bis 1 Uhr Nachts waren
221 Wahlreſultate bekannt. Es wurden gewählt Monarchiſche 7,
gemäßigte Republikaner 65, Radikale 40, Sozialdemokraten 23.a rn en ſind erforderlich Verſchiedene Wiederwahlen

anden ſta
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reiſinnigen Preſſe iſt ein ewiges Hetzen gegen die Landwirthe. Wo
ann denn aber Handel und Induſtrie gedeihen, wenn die Land

wirthſchaft darniederliegt? In dem harmoniſchen Zuſammengehen
beider iſt allein ein ſtetiges Vorwärtskommen begründet. Die
konſervativen Parteien haben erklärt, daß ſie gegen zeitweilige
Aufhebung der Getreidezölle nichts einzuwenden haben,
allein die Regierung iſt darauf nicht eingegangen. Segens
reich iſt die Beſeitigung des Börſenterminhandels, für
deſſen Aufrechterhaltung der Freiſinn eintritt. Bei den gegenwärtigen
Getreidepreiſen haben wir es mit einer großen Steigerung durch die
Spekulation zu thun. Weiter widerlegte der Redner das Schlagwort von
den ſogenannten „Liebesgaben“, die angeblch viele Millionen in die
Taſchen der Spiritus- und Zucker Induſtriellen brächten. Wir
leben in einer Uebergangszeit, wo ſchwierige Kämpfe unvermeidlich
ſind. Großkapitaliſtiſche Beſtrebungen machen ſich geltend gegenüber
dem Kleingewerbebetriebe: dieſer aber darf nicht zu Grunde gehen,
der Mittelſtand muß lebensfähig erbalten werden. Wir
Konſervative wollen die Vortheile der großkapitaliſtiſchen Betriebe
ausgleichen durch Bildung von Genoſſenſchaften, das Kreditweſen im
Stande der kleinen Gewerbetreibenden erhöhen und dieſem auf
dem Wege des langſamen Fortſchrittes zu helfen ſuchen.

Wenn nun aber unſer deutſches Vaterland in derſelben Macht
fülle fernerhin daſtehen ſoll, ſo müſſen wir vor Allem auf das
Vaterland ſehen und große Gefſichtspunkte in den Vorder
grund ſtellen bei allen großen Lebensfragen. Und welche Männer
ibun dies Es ſind diejenigen, welche auf dem Boden der
Treue zu Kaiſer und Reich ſtehen, welche die wirth
ſchaft liche Sammlung im Zuderkgren, für alle Klaſſen ein
treten, als pflichttreue, unabhängige Männer die Freiheit des
ſtaatlichen Lebens ſchätzen und ſchützen und in jedem einzelnen
Falle unabhängig von irgend welchem Parteipapſt vrüfen und
unentwegt für das als richtig Erkannte in die Schranken treten
(Langanhaltendes begeiſtertes Bravo

von Helldorf-Zingſt ſpricht darauf ſeine Freude
darüber aus, daß eine Verſtändigung zwiſchen den ſtaatserhaltenden
Parteien zum Durchbruch gekommen ſei; er präziſirt im Anſchluſſe
an die Ausführungen des Dr. Arendt feinen Standpunkt dahin, daß
man nicht einſeitig die Intereſſen e ine s Standes vertreten müſſe:
vor allen Dingen gelte es, die nationale Wirthſchafts-
politik zu unterſtützen das Hauptſchlagwort für uns ſei
Schutz der nationalen Arbeit! Redner wünſcht, daß
es jedem bei uns wohl gehe und daß der Zeitpunkt komme, wo
man ſagen könne: es iſt eine Luſt, ein Deutſcher zu ſein. (Bravo!)

Der Rechenſchaftsbericht über die Thätigkeit der Landtags
abgeordneten wird zu geeigneterer Zeit erſtattet werden.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung Vorſchlag eines
Kandidaten zur Reichstagswahl äußert zunächſt
Amtmann Credner-Großgörſchen ſeine Befürchtung, daß wir
einem ſchweren Wahlkampfe entgegengehen, und betont die Noth
wendigkeit, daß auf der ganzen Linie Mann für Mann da ſein
müſſe, um an die Wahlurne zu treten. Jm Rückblick auf die Aus
führungen des erſten Redners ſchlägt er den Amtsvorſteher Neu
barth- Wünſchen dorf zum Kandidaten vor, der J Jahre
im Landtage den Kreis vertreten habe als echter deutſcher Mann mit
offenem, klarem Verſtande.

v. Helldorf giebt Namens des Wahlvereins der konſer
vativen Parteien die Erklärung ab, daß aus dem Kreiſe urſprünglich
Querfurt ein Kandidat aufgeſtellt werden ſollte allein, nachdem der
Gutsbeſitzer Hageng ut hRothenſchirmbach abgelehnt habe, ſeien
andere Vorſchläge reſultatlos verlaufen. Redner empfiehlt die An
nahme Neubarths, für deſſen Kandidatur noch ein anderer
Redner, Buchhändler Steffenhagen, eintritt.

Amtsvorſteher Neub ar tih dankt für das ihm
brachte Vertrauen, verbreitet fich über ſeine politiſche Stellung,
ſchließt ſich den Ausführungen des Dr. Arendt voll und ganz an
und bittet unter Hinweis auf die Taktik der Gegner um allſeitige
Betheiligung an der Wahl, damit der Sieg nicht zweifelhaft werde.

Sodann ergreiſt Dr. Ar en di nochmals das Wort und wünſcht
Glück zu der aufgeſtellten Wahl. Amtmann Neubarth ſei ein

Mann von altem Schrot und Korn, der ſtets, unentwegt und
unerſchrocken ſeiner Pflicht entſprochen habe und in den langen
Jahren ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit ſtets auf ſeinem Platze
zu finden geweſen ſei; ſolche Männer gehören in den Reichstag,
damit die ſchmähliche Beſchlußunfähigkeit ein Ende nimmt. An der
Spitze aller Bemühungen ſei der Satz zu ſtellen: „Das Vater-
land und nicht die Partei!“

Die Begeiſterung, die ſich der äußerſt zahlreich Erſchienenen be
mächtigt hatte, war allgemein und fand den würdigen Abſchluß in
den brauſenden Akkorden des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland
über Alles.“

Kurz nach 5 Uhr löſte ſich die Verſammlung auf.

e aber Erhaltung s zölle für die Landwirthſchaft. Jn der

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 10. Mai: Vielfach heiter, warm.

Waſſerſtäude dedeutet üder, unter Null,
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt S. Mai 4 2,10. 7. Mai 2,05. 0,05Halle 8. 2,40. 9. 242. S 0,02Trotha 320. 3,16. 0,04Ulateben 6. 3,16. T. 4 3,10. 0,06 a

Elbe.

Kußlg 8. Na 1,13. 7. Rat 1,06. 0,07Dresden 0,13 0,14. 0,01Wittenderg 310 3245. 0,25 SBarbr g a 3 34. 6 3,33. 0,01 7Magdeburg 4 2,76 2,82. S 0,06Wittenbderge 3,04. 3,07. 7 0,03

Volkswirthſchaftli lolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin 7. Mai. Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 3867 Rinder, 1320 Kälber, 9069 Schafe, 6693 Schweine.
Rinder: A. 58 60 B. 50-55 O. 48--49 A. D. 4547 Bullen: A. 50—655 B. 47 49 O. 43 46 Ah
Färſen und Kühe: A. B. 50-51 O. 47--49 c
D. 4446 E. 38--42 Kälber: A. 65—68 B. 5663 C. 45—52 D. 38--43 Schafe: A. 55--57 Ac-,
B. 48—53 O. 45--47 D. Schweine: A. 53 Ac,
B. O. 5253 D. 49-51 E. 45--48 Das Rinder-geſchäft wickelte ſich ganz langſam ab, es bleibt Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Die Schafe werden bei ruhigem
Geſchäftsgang kaum ganz ausverkauft werden. Der Schweinemarkt
wurde glatt geräumt.

Mittelmark, Priegnitz

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Laundwirthſchaftskammern.

Notirungs-
7. Mai 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen erſte Hafer
Uckermark 235--248 145--170 150--156 150 165

230--246 170 160 160Neumark 220-256 165--166 150 165 168
Lauſitz 235--246 179 180 150--170 180
Magdeburg -269 160 180 175-200 160 185
Altmark 20--240 160 175 170190Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde 242-252 175--180 185--195 18
rt 34 265 170 190 175--190 170 180Stettin (Bezirk) u 174Stolp 250 1 180 180Anklam (Pla 240 1 160 160Greifswa latz) 232 1 S 162Danzig 232--249 173 182 180 166--172orn 235--248 160 180 n 165 175Elbing S a e 148 160Königsderg i. Pr. 235--247 160 178 140--152 160 168

ilſit 240--260 165 186 2 155 186Breslau 201--230 156--173 149 169 164--170
Neiße 228 170 158 165Strehlen 190 220 160 170 147 155 158 168
Trebnitz 190--220 160--170 150--170 140 170

i 218--230 164--170 164--170 162 168e 220 255 161--176 145--175 150 177
romberg 241x 175 s SGneſen S 170 170 172Bojanowo 7 165 155 170wrazlaw 169 177x 164en S e e eFulda 255--260 187 190 180--200 190-200
Kaſſel 260 180 2 170v) Nach h r g. 480 g. v

55 g. p. I. p. l. p. g. pl.Berlin, Stadt z rStettin, Stadt 257 173 168 171Königsberg i. Pr. 247x 165 a 162Breslau 232 174 172 173Pofen 240 171 165 164Neuß 251 176 s 178e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 7. Mai am 6. Mai.
Von Newyork nach Berlin Weizen 143x Cts. 279,25 A. 282, 15

Chicago 295,35 296,35I Ia n S7 Dre 7 so Cop. 70375 25240
on S I 7Riga Weizen 160 262,00 „229,50II

Roggen 171,70gn Veſt Weizen 14,41 5. ſ. 245,00 246,00
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

Roggen 173 bhl. fl. 180,25 175,40
Magdeburger Handelsbericht vom 7. Mai 1898.

(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, r
13,50 ungewaſchene A. Gedarrte unkel-rüben, rer fä 11,25 ungewaſchene fürPrima Kartoffelſtärke und Mehi für 24,00 24,25
Rapskuchen für 12,75--14,00 (Alles per 100 kg.)

Leipzig, 7. Mai. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig. höher, per 1000 kg retto,inländiſcher 210 250 bez. B., ausländiſcher 250- 260 bez. Brf.
Roggen feſt, per 1000 kg netto, hieſiger 170 bis 180 bez.
oſtpreußiſcher und Poſener 174 bis 183 bez. Brf., ausländiſcher
183 bis 187 bez. B., Gerſte ver 1000 Kg netto, Braugerſte

ahl- und Futterwaare 135 bis 145 bez. Brf.,
Hafer feſt, per 1000 netto inländiſcher 174—178 bez. B.,
ausländ. 176--179 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
120--128 bez. B., runder 120--128 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl niedriger, per 100 kg netto frei Haus hier ohne

Außeramtlich: Malz per 100 kg nettoFaß, 52,50 be
loko 29-34. icken ver 1000 kg netto loco 160,00-170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 145 160. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30-—75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
ges mit 50 Verbrauchsabgabe 73,10 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 53,40 Mark Geld. Dienstag, 3. Mai, mit
50 Verbrauchsabgabe 72,40 Geld, mit 70 C Verbrauchsab-
gabe 52,70 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 36,00 36,50 do.
Nr. 0 32,50 33,00 do. Nr. I 26-26,50 do. Nr. II 22
22,50 Weizenſchaalen 10,75--11,25 Roggenmehl Nr. 0
26,50--27,00 do. Nr. II 18,50 19,50 Roggenkleie 11,25
bis 11,75 C per 100 Ko. excl. Sack.

New ork, 6. Mai, 6
(Die gen tiru ſind eingeflammert beigefügt.) Baum
wolle Preis in New- 6 (6 Lieferung Juni 6,21
G Lieferung Aug. 6,29 (6,26), in New-Orleans, 5
(Sit Petroleum, Standard white in NewYork 6,00 (5,75)in Philadelphia 5,95 (5.70), Rafined (in Caſes) 6,65 (6,40), Credit
Balances at Oil City 80 (75), Schmalz, Weſtern ſteam
6,10 (6,15), Rohe Brothers 645 (6,50), Mais per

e e W a Fee.Weizen rother Winterweizen loco 145 (1461/.), Weizen ver
Mai 1431 (145), per Juli 109 (109* per Sept. 90 (915),
ver Dez. 871 Getreidefracht nach Liverpool 5 (52),
Kaffee fair Rio 7 G. (6 Aio Nr. T verMat 5,70 (5,70), ver gn 575 675), Mehl, Svring-
Wheat clears 4,90 (4,90), Zucker 35, (3* Zinn 14,60 (14,60),
Kupfer 12,25 (12,25).

Tendenz Mais willig
Tendenz Weizen: willig

Abends. Waarenbericht.

Kalkwerke Elbingerode.
Max Meyerstein, Hannover, Jnd.-Abth., en e

Elbingerode im Harz.
r und Kalkſteinbrüche größten Umfanges, empfehlen i

reinen Bau und Düngekalk, höchſtprozentige Kalkſteine, ſowie auch reinſten Aetzkalk
für chemiſche Fabriken billigſt.

Neues, mit allen Maſchinen, Oefen und Vorrichtungen modernſter Techregz
eingerichtetes Werk.

Waareu und Produkteuverichte.
Getreide.Hamburg, 7. Nal. eigen kocs feſt, holſtein. loes neuer 255—265 t.

eſt, necklen ioeo neuer 175 186 t. ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 138., Mais 116. SHergße fe ſt.

Veizen ver Frühjahr 15,75 Gd., 15,85 Gr., do. MalJun
14,65 Sd., 14,67 Br. Roggen ver Frühjahr 10,00 6Gd., 10,10 Gr., do. pr. ſ.
8,32 Gd. 937 Br. Nais per MaiJuni 6,45 Go. 6,47 Br. Hafer verjahr 5 d. Br.Z. Mai. Weizen loes feſt. ver Frühbjahn Gd. Br., per
Mai 1437 Gd., 14,40 Br., pr. Herbſt 10,64 Gd.. 10,66 Gr., FKoggen per Herdſt
8,12 Gv., 8 14 Br. Hafer vr. Herbſt 6,06 Gd., 6,08 Br. Nals per Mal Juni
6,12 Gd., 6,14 Br., pr. Juli 6,18 Gd., 6,20 Sr.

Harits. 7. Mai. (Gnfangsdericht.) Weizen behpt., pr. Mai 30 10, pr.
30,10, pr. Jnli-Auguß 29,30, pr. Septbr. Dzbr. 21,90, Roggen ruhig, pr. Mai 2 „50,
per Sotbr.Dzbr. 16,20.

Pariés, 7. Nai. Schlußbericht. Welzen ruhig, per vr. Mai 30,25, pr.
Juni 30 25, pr. JuliAuguſt 209,46, gr. Sptbr.-Dzbr. 25,00. Roggen matt, pr. Mai
21,50, vor. Sptbr.-Dzbr. 16,10.

n Veizen ruhig. Roggen behauptet. Hafera Mal. Weizen auf Termine ſtetig do. pr. März
per Mai Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. März per
Mai vr. MaiAug per Juli pr. Oktoher 146.London, 7. Mai. An der Küſte 1 Wetzenigdungen angeboten

e New ork. 6. Mat. (Telegrawm.) Rotber Winterweizen Nelzen loco
145, per Mai 143 ver Jull 100, pr. Septbr. 90 pr. Dzbr. 87 Nais
pr. Nai 3821,, pr. Juli 398,, Rehl 490. Getreidefracht 5.

Chicago, 6. Mai. CTelegr.) Weijen pr. Mal 14027,, pr, Juli 101, Rais
per Mai 33

Zucker.
Hawburg, 7. Mal. Schlußbericht. RübenRohzu I. Vrodukt Baſis

RKendement neue Uſanee, frei an Bord Hambucg per Mai 9,22 yr. Juni 6,87 l
per Juli 9,47 ver Auguſt 955, ver Oktoder 9/477 pr. Dzbr. 92 Behpt.

Loudon, 7. Rat. 98 Proz. Javazucker 12 ſtetig, Rüben Rohzucker (oco,
o ſchwächer.

Kaffee
Hamburg, 7. Mai. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Sauto* Nai

29 50 G., s Seotember 36,00 G., Dezember 30,50 G.
Hamburg. Nal. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santsz,

Mal 29,75 G., Jull 29.75 G., Seotember 30,00 G., Dezember 30.75 G.
Havre 7. Mai. (Anfangebericht.) Kageer in Kew Hort ſchloß mit 5 Points

Hauſſe. Rio 11,000 Sack, Santos 9000 Sack.
Havre 7. Mal (Schiukdericht) Kaffee good average Santos Mal 35,75.

Seztember 36 50. Dezember 37,00. Tendenz: Behauptet.
Amſterdam 7. Mat, Japa-Katjee goos arornary 33,00

Vetrolenm.
Bremen, 7. Mai, Vetroleum. Faß zollfrek. Standard wdite loes 5 75 Be
Hamburg, 7. Mal eum ruhig. Standard white loco 5.70 9fr
Antwerven, 7. Mak. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco i7tſe, bez.

u. Gr., Mal 17i, Br., pr. Junt 17 Br. Tendenz Feſt.
Spiritus.Nordhauſen, 7. Mak. Sranntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,50--70,50 Mk., Branntwein 0 Vol h für 100 Kilogr. desgl. 62,50 bis
64,50 MRk., nach Angade der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer norirt.

Berlin. 7. Nai. Sriritus ſoco ohne Faß mit 70 Markt VBerbrauchsabgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 54,01 M. gehandelt worben, 50er Waare mit M.

Breslau, 7. Mat Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Ver
e per Mai 73 30 G., do. 10 Nark Verdbrauchsabgabe per Mai 653,30 G.

0

Stettin, 7. Mal. Spiritus (oeo ohne Faß an 70 Mk. Konfumſteuer 54,30 G.
Hamburg. 7. Mai. Svpirilus ſtill, Mat 25 G., NaiJuni 25 G., Junk

Juli 25 G., Jpli-Augnſt 25 G.Varis, 7. Rai. (Anfangsbericht.) Sopiritus behpt. Nal 49, 50 G., Juni 49
JuliAuguſt 48 75, September Dezember 14,00.,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg 7, Nai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 53 Be
Köln. 7. Mat. Küböl loco 57,50. Oktbr. 55,10,
Baris, 7. Mat (Anfangsbericht.) Küdöl ruhig. Nal 56,75, Junk 656,25, Jult

Auguſt 56,50, September- Dezember 57 00.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 6. Maß. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00— 35,00 NMk,

Speiſebohnen, weiße 25—-50 NMk., Linſen 25 70 M.Nordhauſen, 7. Mat. Kocdlinſen 32,00 40,00 Mk., Kocherbſen 17—20 Rk,
Speiſebohnen 20,00 --22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 7. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 24,25 Mk., Kartoffelmehl

24,25 Mt., feuchte Stärke 14,10 Mt. Kartoffeln 5,00-8,00 Mk.
Nordhauſen. 7. Mai. Kartoffeln 7,00-—8,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 6 Mai. Kartoifelſtärke, prima Waare vrompt 2324 NMk.,

Lleferung Juni Fult 232 241 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 24 bie
25 Mt., Lieferung Juni Juli 24 256 Mk., Superior Stärke 24-243 Mk
SuperiorNedi 2425 M. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
e Serlin, 6. Mal. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 M.

ſteifch 1,00 1,30 Nt., Schweinefleiſch 1,20 -1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 -1,60
Hammelfieich 1,00 1,50 Nt., Butter 2,00—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Fier 2,40 bis
3,60 ver

Nordhauſen, 7. Nai. Rindfleiſch 1,20—1,40 Me., von der Keule ohne
Knochen Mt. Schwelnefieiſch 1,30 1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60-1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10 20 R. Kalbſteiſch 1,10-1,20 Rt., Sand utter 2,00 Mk., Spelſe
dutter 2,10 220 Nt., feinſte Gutsbutter 239—2,40 Mk. Eier 0,80--0,87 Mt. ver l Kilo
gramm, Eier 2,40 —2,60 Mk., Käſe 4,00—5,00 Mt. per Schock.Hamburg, 8. Rai. Schmalz. Sauire Schmalz in Tierces 35,00 Mark, r

rkins 50 Kigr. 35,50 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 36,00 Mk., in Eimern 121 K
„50 Mt. Pure Lard Kingan 35,00 er Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt

e Berlin, 6. Naf. Karpfen 1,20—2,00 Nt., Aale 1,20 -2,60 Mk., Zander 1,00 bis
613 2,40 Mt. Hechte 1,00 —2,00 Mi., Sarſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20-3,00 Mk.,
Bleie 0,80 -1,20 Rk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00--12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 6. Mai. Steinbutt 70 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 155 Pfg.
kleine 75 Pfg. Kleiße, große 65 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfg.
45 Pfg., Scholen, große 30 Vig., mittel 32 Vfg., kleine 14 Pfg., Schellfiſche, große 2 Pfg.,
mittei 15 Pfg., kleine 15 Vfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs 120 Pfg.
LZachsforellen 125 Pfg., Flußdechte 55 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
Cadliau, große 12 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.
Schnepel 30 Pfg.

Stroh. Heu.o Berlin, 6. Mal (Amtlich.) Richtſtroh 4,16 4,66 Nk., Heu 4,40—7,10 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſeg. 7. Mat, Richtſtroh 3,00 —3,50 Nk., Heu 5,90 —5,50 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Setpzig, 7. Nal. Kamezug Terminhandel. 2a Vlata. Srundmuſter B.,

Mat 3,50 Mt., ver Juni 3,47 Mk., per Juli 3,47 Mk., ver Auguſt 345 Mk.
per September 3,42 Mk., ver Oktober 3,4273 Mk., ver November 3,422 Mk., ver
Dezember 3,421 Mk., per Jannar 3,40 Mk., per Februar 3,40 Mk., per Narz
3,40 Mk., per April 3,40 k. Umſatz 20000 Ballen. Tendenz Ruhig.

Bremen, 7. Mal. Baumwolle. Stetig. Upland middling ſ(oes 34,00 Pfg.
Liverpool, 8. Mak. Schluß. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 1000 Sallen.
Niddling amertkantſche Sieierungen Stetig.

Per MaiJuni 322 Verkäufervreis, per Oktober- November 32 Verkäuferpreis,
Jmmi-Juli 322 Käufer oreis, November Dezember 32 e Verkäufer preis,

Juli Auguſt 32 Käufervreis, DezemberJanuar 32 VerkäuferpreksAuguſtSeptember 3* Käufervpreis, Januar Februar 3 Verkäuferpreis,
September Oktober 32 Verkäuferpreis, Februar Närz 32 Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 7. Mai. Bancazinn 309
London 6. Mai. Silber 257/, Lſtrl., ChiliKupfer 51 Lſrl., per 3 Monate

52 Lſtri,, Blet ſpan. 1416 Lſtrl., engl. 142, Lſtrl., ginn 65/, Lſtrl., Zink 19r Lſtrl.
Glasgow, 6. Mai. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numders warrants

46 h Al d. Düngemittel.
Hamburg, 6. Nat. (Chiliſalpeter.) Loco 6,87 Mark.

u

Nis de Janeiro, 6. Mai. Wechſel auf London 52
Buenos Ayres, 6. Mai. Goldagio 162,40.

Berantwortlig für die Redaktion Dr. Walther Gebenslteben, für
den Inſeratentheil H. GOſtermrant, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
e ſondern lediglio An die Redaktion der Halleſchen

g in Halle a. S. m adreffiren.

Gr. Vlrichstr. 17.6 Pelliceioni Co. TeeAochzeits- und Gelegenheitesgeschenke.

Verdingung
des Umbaues von 5445 m Betriebsgeleis
auf den Bahnſirecken Eythra--Pegau
und Weißenfels--Zeitz.

Die Eröffnung der Angebote findet

mittags 11 Uhr, ſiatt.

Dienſtſtunden bei der unterzeichneten Dienſt-

c äußerſt ſtelle eingeſehen und auch von da gegen

50 Pfg. in baar bezogen werden.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Leipzig (Thür. Bahnhof), d. 1. Mai 1898.

Hof Verkauf.

Gute Gebände und 200 Morgen Offerten unter B. w. 5097
Js., Vor beſtes Weizen

3 Stunden von Hildesheim belegen,
Die Bedingungen können während der foll umſtändehalber

verkauftporto und beſtellgeldfreie Einfendung von werden. Anzahlung nach Ueberein-
kunft. Ueberughme fofort.

MengBetriebsinſpektion L [5660 5696) Koritavers- Hildesheim

12000 Mark
werden ſofort oder ſpäter auf ſichere
Hypothek von pünktlichem Zinszahler

und RNübenland, befördert Rudolf Mosse, Halle a. S.

Auf mein herrſch. Grundſtück im
Norden der Stadt werden [5476

45000 Mark
zu 43 zu 1. Stelle ſofort oder ſpäterſucht. Offerlen unter F. nes

ördert Rudolf Mossge, vglle.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
n

428
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n (Nachdruck verboten.)r Die Herren von Buntſchloß.
e 19] Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.
von „Nun, wie Du willſt.“ Langſam ſich erhebend, richtete ſie
tten den Blick todesmatt auf ihn und ſchwankte wie Jemand, der
e entſchloſſen iſt, das Aeußerſte zu wagen, hinaus.
hat Archibald preßte die Hand gegen das Herz, hätte er nichtiſch längſt gewußt, wie es um die Beiden ſtand, jetzt würde ihm
igen kein Zweifel geblieben ſein.
den „Mutter, geliebte Mutter,“ damit beugte ſich Archibald zu
che der Leiche nieder, während Ludowica hinter dem dunkelrothen

im Sammetvorhang verſchwand, der die Thür des Nebenzimmers
ings abſchloß. Das daranſtoßende Kabinet war leer. Ludowica
aten blieb ſtehen und rang nach Faſſung. Hinter jener Flügelthür
een, harrte Ralf, es dünkte ihr ſo ſchwer, ſie zu öffnen. Zagend
wie that ſie es.a „Ludo Fräulein Car Fräulein Ludodem vica.“ Ralfs Jugendmuth war wie ein Nichts verſchwunden,
der als er ſo unerwartet vor der Geliebten ſtand.
rika, „Wir haben Alle einen ſchweren Verluſt zu beklagen,“ ſagte
e Ludowica endlich. „Herr Archibald von Buntſchloß iſt noch zu
wer tief erſchüttert von dem unerſetzlichen Verluſt, um Sie zu ſprechen
gen und hat mich beauftragt, die für ihn beſtimmten Beileids-
ſich bezeugungen in Empfang zu nehmen.“
ab Sie hatte keinen Blick auf Ralf gerichtet, ſondern ſtarr an

tern ihm vorbeigeſehen. Jhre Worte klangen ſteif, gemacht, als hätte
um ſie dieſelben vorher aufgeſchrieben und auswendig gelernt. Ralf
o zu nickte nur ſtumm mit dem Kopfe, Ludowica aber fuhr, ſich über

ſtürzend, fort:

u „Jch habe auch unendlich viel verloren die Baronin
Der war mir eine zweite Mutter ich bin ſehr, ſehr betrübt
des nun, ſie iſt im Himmel gut gebettet.“

olks „wMein armes, liebes Fräulein,“ flüſterte Ralf und wollte
rine ihre Hand ergreifen, aber ſie entzog ſie ihm kurz und machteza Anſtalt, ſich zu erheben.
rine „Meine Zeit, Sie können ſich das denken, Herr von Buntfüllt ſchloß, iſt ſehr in Anſpruch genommen.“
e „Ludowica!“ ſtieß Ralf plötzlich hervor.
trten „Rühren Sie mich nicht an,“ kam es leiſe, doch feſt ent-gen ſchloſſen von Ludowicas bleichen Lippen.
gen „Ludowica es iſt nicht möglich Mädchen Mäd-zwei chen, Du liebſt mich doch!“iete, „Nein,“ hauchte ſie kaum hörbar und verließ das Zimmer
hou, in entgegengeſetzter Richtung, wie ſie gekommen war. Ralf
nen, glich einer Statue, er hörte, wie ſich die Thür hinter ihr
ten ſchloß, und war allein. Aber drinnen in dem Neben-d zimmer was war das Ralfs Ohr lag an der Spalteiſte der Thür. „Sie weint ſie ſchluchzt Er rißteit ſie auf ein Satz und er ſtand neben ihr „Ludo-ung wica“, ſein Arm lag ſanft um ihrer herrlichen Geſtalt. „Jch
zabe liebe Dich Du liebſt mich jch weiß es ichdieſe fühle es ja. Sei mein ſei mein.“gen, „Es kann nicht ſein, ſei barmherzig, Ralf.“ Jhre Glieder
zuen flogen, der Allgewalt der Liebe folgend, lehnte ſie ihr Haupt an

rine ſeine Bruſt.zu „Warum nicht, Ludowica?“„Frage nicht nur das nicht, Ralf laß Dir ge-
nügen

„Daß Du mich liebſt?“

T87 „Ja und dennoch dennoch87 Sie wankte, ihre körperlichen und ſeeliſchen Kräfte waren
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erſchöpft, ohnmächtig lag ſie in Ralfs Armen, der ſie ſanft
auf dem Ruhebett der ſeligen Baronin niedergleiten ließ. Wie
ſchön ſie war! Einen Augenblick ruhten Ralfs Augen noch mit
Entzücken auf dieſer reizenden Geſtalt, dann eilte er hinaus, um
die Zofe der Baronin herbeizurufen, und verließ das oß.
Jhren und Archibalds Bemühungen gelang es, die
zum Bewußtſein zurückzubringen.
hl „Archibald,“ hauchte Ludowica, als ſie die Augen auf

ug.
„Es waren der Gemüthsbewegungen zu viele für Dich,

Ludowica.“
Sie ſah ihn mit großen, erſchrockenen Augen an, wußte er,

was ſich eben zugetragen hatteNein! Wie ſolle er? Er dachte nur an den Schmerz, den

ihr der Heimgang der Baronin bereitet hatte, und ſie nickte
ſtumm mit dem Kopfe.

z „Es iſt mir ſchon wohler. Laß mich nur nach Hauſe
gehen.“

„Jch werde Dich begleiten.“
„Wie Du willſt, Archibald.“
Beide begaben ſich zur Pfarre. Als ſie den bunten Blumen

gang entlang ſchritten, begegnete ihnen in Begleitung des
Paſtoren Vetter Heinrich.

„Jch höre eben von unſerm r daß Jhre Mutter ge
ſtorben iſt; das thut mir leid, hölliſch leid, Herr Vetter.“ Es
klang beinahe komiſch, wie er dies ſagte, aber Archibald dankte
mit einigen förmlichen Worten.

„Jch war eben hier,“ e Baron e ſichtlich froh,
daß dieſes unbequeme Thema nun erledigt war, fort, „und
wollte Sie mit Jhrem Vater und der alten Tante einladen,
meine neue Einrichtung einmal anzugucken.“

Ludowica hätte in die Erde ſinken mögen, aber ſie nahm
ſich zuſammen, mußte ſie doch dieſem Manne viel zu Gute
halten. „Sehr freundlich, in einiger Zeit, wenn die Beerdigung
und die erſte traurige Zeit erſt vorüber ſein wird, kommen
wir gern.“

„Na, das hat doch damit nichts zu thun, und ſo viel Zeit
bleibt doch noch allemal.“

„Wir ſind aber jetzt nicht in der Stimmung, Herr Baron,“
entgegnete Ludowica. Heinrich machte ein ſehr verdrießliches
Geſicht, Archibald beſprach mit dem Paſtor die demnächſt ſtatt
findende Beiſetzung, und ſo war Ludowica gezwungen, die faden,
groben Schmeicheleien Heinrichs und deſſen großthueriſche
Prahlereien über die neue Einrichtung mit anzuhören.
Endlich erlöſte ſie Tante Beate, und ſie entfernte ſich, gefolgt
von den heißen Blicken Heinrichs, der jetzt der erſtaunt darein
den Tante Beate erklärte, daß er Ludowica heirathen
wollte.

„Jn ſo ein Schloß gehört eine Frau fein iſt es ge
worden Sie werden die Augen aufreißen, Fräulein ja,
das werden Sie. Und ein Heidengeld hat's gekoſtet, nun dazu
iſt es ja da. Sagen Sie's nur dem Mädchen, wenn ſie nur
Ernſt merkt wird ſie mich ſchon mit anderen Augen anſehen,
wie jetzt. Der ſchöne Ralf nimmt ſie doch nicht der hat
überhaupt eine ganz Andere.“

Heinrich brach kurz ab, denn er entſann ſich jetzt,
daß Fifi ihn verpflichtet hatte, Nichts von ihrem Anfenthalt
n a elberg zu ſagen ſie wollte allein und ſelbſtändig

andeln. pFräulein Beate ſtürzte aus einer Verlegenheit in die andere.
Sie fand ja den Gedanken, Ludowica als reiche Frau von Bunt:
ſchloß zu ſehen, an ſich recht annehmbar, kannte ſie aber vie
zu genau, um nicht zu wiſſen, daß ſie niemals einwilligen würde,
die Gattin dieſes Mannes zu werden. Theilte ſie dieſe Anſicht
auch vollkommen, ſo fand ſie doch nicht den Muth, Heinrichs
ungebundene, großthueriſche Reden zu unterbrechen und hörte ſie
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mit widerſtrebender Ungeduld an. Endlich entfernte er ſich, lich eingefunden und ſich ſo geſetzt hatte, daß ſie die Paſtoren
als Karl Griebele ihn abrief. helle ſein H S und Ralf beobachten konnte, ohne von ihnen geſehen zu

Ralf glich einem Schatten. Bald jubelte ſein Herz. „Sie werden.liebt a Sie geſtand es mir!“ Und dann ſtürmte es ihm „Sie iſt ſchön, wo das iſt ſie, und was mehr beſagt, ſie lic
wehleidig durch und Hirn: „Und ſie will doch nicht die beſitzt jene tugendhafte, fromme Schönheit, der beſonders Lebe 8
Meinige ſein. as kann ſie abhälten Halb in Hoffnung, männer, deren Meinung über die Frauen eine nicht allzu hohe
halb in Niedergeſchlagenheit beſchloß er, wenn die Trauerfeier iſt, unwiderruflich unterliegen.“ Fifi ſagte ſich das mit kalter un
lichkeiten vorüber waren, mit Archibald, dem ſie ja ihre Ruhe und der Wolluſt der Selbſtkaſteiung, um ſich zu entſchie lir
geheimſten Gedanken zu vertrauen pflegte, ein offenes Wort zu denem Vorgehen aufzuſtacheln. V
ſprechen. Kaum war der Gottesdienſt beendet, ſo huſchte ſie unbe WEinige Tage ſpäter erfolgte die Beiſetzung der Leiche merkt wieder hinaus, miſchte ſich unter die Landleute und ging di
Bernhardinens in der Schloßkapelle. Jhren letzten Be nach Prökelberg zurück. Noch an demſelben Tage erhielt Baron ſic
ſtimmungen gemäß fand dieſelbe ohne jedes Gepränge ſtatt, Heinrich ein Briefchen von ihr. „Jch komme morgen Nach- or
nur die allernächſten Verwandten und Freunde hatten ſich ein mittag mit einigen Herrſchaften, die auch hier in Penſion ſind, jä
zen Prediger Carſten ſprach die Grabrede, dann ſchloß ſich um mir Dein Schloß anzuſehen. Kenne mich nicht, ich werde un
ie eiſerne Pforte des Gewölbes. Archibald ſtieg als Letzter ſchon einen Augenblick finden, um Dich ungeſtört zu ſprechen. ſch
die Treppe hinauf, in dem dumpfen Gefühle, daß er der Fifi. Verbrenne den Brief.“ TErſte ſein würde, für den ſich dieſe Thür wieder öffnen „Aha jetzt kommt ſie und wird dem Vetter Ralf
würde. ſammt ſeiner Ludowica ein Licht aufſtecken und dann ha alEs folgten ſtille Tage, die Nachwirkungen des Todes ha ha Heinrich lachte höhniſch, denn die Entlarvung Al
laſteten noch auf dem großen Schloſſe; nur im gelben Flügel Ralfs dünkte ihm für ſich gleichbedeutend mit dem Beſitz Ludo ſe
tönten noch immer die Hammerſchläge der Arbeiter und er wicas. ihklang zuweilen ein luſtiges Lied der Geſellen. Auf Ralf wirkte „Sehr angenehm,“ lautete die Antwort, welche der Bote ge
dieſe feierliche Stimmung beſonders niederdrückend, eine ihm Fifi zurückbrachte. Sſonſt fremde Melancholie bemächtigte ſich ſeiner und ein längeres Am folgenden Nachmittag ſtellte ſich, wie dies im Sommer Cl
Verweilen auf Buntſchloß ſchien ihm eine Unmöglichkeit. Was zuweilen zu geſchehen pflegte, eine zahlreiche Geſellſchaft von W
ollte er auch hier, da ſein Herzenswunſch ſich nicht erfüllen Prökelberg ein, die ſich das Schloß anzuſehen wünſchte. Der He
ollte Kaſtellan zuckte die Achſeln. „Alle Flügel ſind bewohnt, ich oh„Vetter Archibald, ich bin mit mir einig, ich gehe zum weiß nicht, ob KiRegimente zurück,“ theilte er dieſem mit, als er ihn allein im „Wir wollen nur den gelben ſehen, er ſoll ja prächtig au
Garten traf. hergerichtet ſein,“ warf ſich Fifi ſogleich ins Mittel un ke„Bleiben Sie, dieſe Einſamkeit wird Jhnen lieb werden, drückte dem Alten ein anſtändiges Trinkgeld in die Hand. zi
Ralf. Machen Sie ſich zu thun, es eröffnet ſich Jhnen ja ein „Fragen Sie nur den Herrn Baron, er wird es ſchon ge- pa

ſo erſprießliches Feld der Thätigkeit.“ ſtatten.“ DRalf ſchüttelte betrübt den Kopf, das Geheimniß ſeiner „Da kommt er ſelbſt,“ entgegnete der Kaſtellan. He
Liebe drückte ihm ja faſt das Herz ab. „Warum ſoll ich nicht „So daß iſt er alſo ſagte Fifi und ging auf un
offen gegen Sie ſein, Vetter,“ ſagte er endlich. „Es iſt nicht Baron Heinrich zu, ihm wie eine ganz Fremde ihre Bitte vor He
allein die Einſamkeit, die mir hier den Aufenthalt verleidet. tragend. noJch liebe werde wieder geliebt und dennoch ver „Natürlich, kommen Sie man,“ damit geleitete Heinrich die ſic

ſchmäht Herrſchaften in das Schloß. La„Ludowica,“ flüſterte Archibald, als ſpräche er im „Bring mich mit dieſer Ludowica zuſammen. Ralf v geTraum. mich nicht ſehen ich muß ſie aber kennen lernen,“ raunte Fi un
„So iſt es.“ Heinrich zu, ihn von den Uebrigen fern haltend. kreArchibald erhob ſich plötzlich mit einer Kraft und ein „Ja, wie ſoll ich denn

Energie, die man ihm bei ſeiner geſchwächten Geſundheit und „Jſt hier nicht eine Kirche zu ſehen? Wir I ka
ſeinem zarten Gliederbäu nicht zugetraut hätte, und legte die hin, wir bitten den Paſtor, ſie uns zu zeigen, da macht ſich Ki
Hand feſt auf Ralfs Schulter. „Bleiben Sie, harren Sie das ſchon.“ Kiaus die Zeit wird kommen, wo dieſes Mädchen anders So unangenehm dies auch Heinrich war, ſo gab er endlich H
denken wird. doch nach und der Pfarrer und Ludowica waren nicht wenig pl„Nein nein.“ erſtaunt, als ſie die vielen fremden Menſchen unter Baron gl„Sie kommt,“ gab Archibald zuverſichtlich zurück und ehe Führung durch den Garten auf das Haus zuſchreiten vo

ging. ahen. niEs war der erſte Sonntag nach der Beerdigung der „Hier iſt eine Prökelberger Geſellſchaft, Herr Paſtor, die un
Baronin und das ſonſt ſo ſtille Schloß belebte ſich außer durchaus die Dorfkirche ſehen will. Jch weiß nicht, ob der alte v
gewöhnlich. Das ganze Dorf, viele Herrſchaften und Land Kaſten was Sehenswerthes hat, nun, aber des Menſchen Wille
leute der Umgegend kamen zur Kirche, wo Pfarrer Carſten die iſt ja bekanntlich ſein Himmelreich,“ wandte ſich Heinrich an ab
Gedächtnißfeier für die Entſchlafene hielt. den alten Herrn, der mit ſeiner Tochter und Tante Beate vor vo

Die drei Vettern Buntſchloß ſaßen in dem großen, kunſt der Thüre ſaß. thvoll aus Holz geſchnitzten, mit Wappenſchildern geſchmückten „Gern gern unſer Gotteshaus hat eine herrliche du
Freiherrnſtuhl, dieſem gegenüber in dem Paſtorenſtand Ludowica Kanzel aufzuweiſen, eine Holzſchnitzerei von alter Nürnberger m
ind Tante Beate; das ganze Kirchenſchiff war gefüllt, alle Be Arbeit aus dem 14. Jahrhundert, dann ſind mehrere Ahnen-
ucher ſchwarz gekleidet und über dem Altar hing die mit Silber bilder aus Jhrem hohen Hauſe zu ſehen, Herr Baron. Der P
geſtickte Trauerdecke. Küſter iſt nicht zugegen, ich werde mir eine Freude daraus wiLudowica, umwallt von einem ſchwarzen Schleier, glich einer machen, die Herrſchaften ſelbſt hineinzuführen. Lidowica, mein au
ſtill leidenden Madonna. Den drei Vettern entging dies nicht Kind, ich bitte Dich um die Schlüſſel,“ antwortete Carſten, hoch W
und alle Drei fühlten ſich, wenn auch unendlich verſchieden in erfreut, ſeine Kirchenherrlichkeiten zeigen und erklären zu ge
ihrer Art, zu Ludowica mehr denn je hingezogen. Archibald können. enzeigte es am wenigſten, nur zuweilen flog ſein Blick ſchüchtern Ludowica ging zur Thür. „Nun machen wir Jhnen noch er
zu ihr hinüber. Heinrich glotzte ſie dreiſt und unverſchämt an, Umſtände, mein Fräulein,“ wandte in dieſem Augenblick Fift T
während Ralfs Augen von Zeit zu Zeit mit ſtillem Entzücken entſchuldigend an ſie, indem ſie ſie ein Stück begleitete und die Al
auf ihrem roſigen Geſichte ruhten. wenigen Stufen, welche zum Pfarrhauſe führten, mit hinauf- uLudowiea fühlte das, und wenn ſie ſich auch alle Mühe ſtieg. „Was hat man hier für einen reizenden Blick über den da
gab, andächtig zu ſein und die Lider nicht von dem Geſangbuch Garten und dort das bunte, ſeltſame Schloß der zu
oder der Brüſtung ihres Kirchenſtuhles zu heben, ſo ſchlug ſie alte Park ach und da das liebliche, friedliche Dorf! m
endlich endlich doch die Augen auf und traf Ralfs Wenn Sie erlauben, ſo warte ich hier, bis Sie zurückkommen, S
ſuchende Blicke. und labe mich an dieſer maleriſchen Ausſicht.“ anDas bemerkte Baron Heinrich mit aufſteigender Wuth (Fortſetzung folgt.) Fiand die gleichen Gefühle bewegten Fifis Bruſt, die ſich, die iſtgünſtige Gelegenheit, daß heute ſo viele fremde Menſchen von daWrrkalb die Schloßkirche beſuchen würden, benutzend, heim ha
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ordentliche Frau, die als Regentin im Namen ihres minder-
jährigen Sohnes berufen iſt, inmitten der Wogen des Volks
unwillens den Thron in Madrid vor g3 ſtarkem Anprall zu
ſchützen. Ein Mitarbeiter des „Berliner LokalAnzeiger“ ſchreibt

en 3313403 z Und mit einer Gedächtnißſchärfe und Verſtandesklarheit, die diezu Königin Marie Chriſtine. Miniſter in Erſtaunen ſetzten, gab die junge Königin ein er
Jn Spanien wächſt die Volksaufregung über den unglück ſchöpfendes Reſumse der ſchwierigen Debatte, bekundete ſo viel

ſie lichen Fortgang des Kriegs mit Amerika. Wie immer in ſolchen natürliches Verſtändniß für die Intereſſen des Staates
be e deren die Geſchichte mehrere kennt, fragt der Zorn der daß beim Verlaſſen des Sitzungszimmers eine alte Exzellenz zu
ohe enge nicht nach den tieferen Gründen und den eigentlichen einem Kollegen ſagte: „Spanien hat von heute ab einen Staats
ter Urhebern der erlittenen Niederlagen, ſondern wendet ſich blind mann mehr.“
ie lings gegen die Krone, der ſie als höchſter und ſichtbarſter Die Richtigkeit dieſes Ausſpruches hat ſich in den dreizehn

Verkörperung der Regierungsgewalt nicht immer für alles Jahren der Regentſchaft Marie Chriſtines vollauf beſtätigt. Jn
be Wohl, wohl aber für jedes Wehe des Landes ohne Weiteres einer wirrenreichen, von Parteihader vergifteten und durch ernſte
ing die unmittelbare Verantwortung zuſchiebt. Unwillkürlich richten koloniale Schwierigkeiten getrübten Zeit hat ſie es verſtanden,
on ſich daher die Blicke der Welt theilnehmend auf die außer ihres ſchweren Amtes mit Klugheit und Würde zum Wohle

ihres Volkes zu walten. Dabei hat ſie niemals aufgehört, dem
Könige, ihrem Sohne, eine hingebende Mutter zu ſein. Um ſo
aufrichtiger muß man hoffen, daß es ihr vergönnt ſein möge,
durch die drohenden Klippen der Gegenwart den Ausweg zur

darüber Sicherung des Thrones zu finden, den ihr Königſtolz und ihrealf Das Jahr 1879 näherte ſich ſeinem Ende. Seit länger Mutterliebe gleichmäßig wünſchen müſſen.
ha als einem Jahre bereits trauerte der König von Spanien,
ng Alfons XII., um ſeine Gemahlin Mercedes, mit der er kaumdo ſechs Monate verbunden geweſen war, als ein früher Tod ſie

ihm entriß. Der Thron war ohne Erben, die Staatsraiſon Allerlei.
ote alſo eine Neuvermählung des Königlichen Wittwers.

eine Wahl fiel auf die zwanzigjährige Erzherzogin Marie Jn der r des Reichspoſtmuſeumi
ner Chriſtine, eine Nichte des Kaiſers von Oeſterreich, die die zu Berlin haben zwei große Wandtafeln mit graphiſchen Darſtellungen
on Werbung annahm. Bald darauf ſahen die Spanier in ihre gefunden die in überſichtlicher Weiſe Aufſchluß über den

im ierſicheg z Wa erbrauch vor Poſtwerthzeichen im deutſchen Reichspoſtgebiet geben.Der Hauptſtadt ein zierliches, elegantes, junges Mädchen einziehen, Die Jahre 1872 bis 1896 ſind berückſichtigt worden Die Tafeln be
ich ohne beſondere Schönheit, aber voller Liebreiz: ihre zukünftige c 8Königin. Sie gefiel ihnen, wie ſie dem Könige gefiel, weil rn rer W d d lter

d L t Mirti aus ihren ſympathiſchen ſag und ihren ſanften Augen zwar 980 e im Jahre 1896 e Jntereſſant iſt es
in keine durchdringende Verſtandeskraft, wohl aber große Herzens ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, die Steigerung des Verbrauch der ver
nd. züte ſprach. Am 29. November fand die Hochzeit des Königs ſchiedenen Poſtwerthzeichenſorten wähtend der Jahre 1872 bis 1896
ge paares ſtatt, ihr folgten ſechs glückliche Ehejahre, während deren zu verfolgen. Der Verbrauch von 5 ſtieg während

Marie Chriſtine ihrem Gatten zwei Töchterchen ſchenkte. Das dieſer Zeit von 42 Millionen auf 352 Millionen, der Verbrauch vonhriſtine ihrem z chHerz des Königs genas von dem Kummer um die Verſtorbene Rat arten c e 7 Pia im P t
auf unter dem ſonnigen Schimmer der ſich ſtets gleich bleibenden von 69 Millionen auf 825 Millionen un n 25 Pfg. Wſa-
or Heiterkeit ſeiner jungen Gemahlin. Ein bischen unbedeutend und 2 Mk. Marken von 8 Millionen auf 127 Millionen. Der Ver

nannte ſie dieſer oder jener Mäkler. Marie Chriſtine hielt brauch an ſonſtigen Poſtwerthzeichen, wie Poſttarten, Poſtanweiſungen,
die ſich, in dem ausſchließlichen Streben, ihres Mannes und der Streifbogen u. w. iſt von 26 Millionen auf 306 Millionen ge

Landes Kinder Sympathien zu gewinnen von Staats ſtiegen. Die außerordentliche 15fache Steigerung im Verbrauch der
geſchäften völlig fern, und daraus zog Mancher voreilig einen ſog. hochwerthigen Marken im Preiſe von 25 i Abe und

acke2 Mk. erklärt ſich durch die ſtetige Zunahme der örderungtigen Schluß auf den Umfang ihres geiſtigen Geſichts
reiſes.

Gegen Ende des Jahres 1885 erregte die offizielle Be
kanntmachung der bevorſtehenden dritten Entbindung der
Königin die allgemeine freudige Hoffnung auf die Geburt eines
Kronprinzen da zogen ſich drohende Wolken am heiteren
Himmel dieſer Ehe zuſammen. König Alfons XII. erkrankte
plötzlich und ſtarb am 25. November in den Armen ſeiner un
glücklichen Gemahlin. Die Schadenfreude und die erwartungs
volle Erregung in den Kreiſen der karliſtiſchen und republika-

niſchen Partei waren ebenſo groß, wie die Niedergeſchlagenheit

durch die Poſt. Die 8fache Zunahme des Verbrauchs von 5 Pfg.
Marken iſt zum großen Theil auf die in den letzten Jahren ent
ſtandene Liebhaberei für Anſichtsvoſtkarten än. ferner auf
die Einführung des Fünfpfennigſatzes für Druckſachen. Am Gering-
ſten iſt verhältnißmäßig die Zunahme in dem Verbrauch von 10 Pfg.
Marken geweſen. Er betrug nur etwa das 2xfache, während der
Verbrauch von 20 Pfg.- Marken um das Z3fache und der der 3 Pfg.
Marken um das 5fache zugenommen hat. Bei der Zunahme des
Verbrauchs ſonſtiger Poſtwerthzeichen iſt zu berückſichtigen, daß der
Verkauf von Briefumſchlägen und Streifbändern ſeit dem Jahre 1891
eingeſtellt iſt, und trotzdem iſt eine Steigerung des Abſatzes im Ver
kauf von nicht zu den Marken gehörigen Poſtwerthzeichen um dasdie und Beſtürzung unter den Anhängern des legitimen Königs Sfache zu verzeichnen. Der Verbrauch von gewöhnlichen Poſtkarten

lte Was ſollte aus der Monarchie werden? Die iſt von 118 Millionen auf 272 Millionen Stück, alſo um das
ille rfaſſung erklärte Marie Chriſtine zur Regentin. Was 2xfache geſtiegen. Weit größer iſt die Zunahme im Verbrauch von
an aber durfte man von der Staatsleitung einer jungen Frau internationalen Poſtkarten. Dieſe Poſtkarten wurden im

vor von ſechsundzwanzig Jahren erwarten, die bisher das Gegen Jahre 1880 eingeführt. Jn dieſem Jahre wurden von ihnen
theil politiſchen Ehrgeizes gezeigt hatte und deren Thatkraft r im Jahre 1896 war ihr Verbrauch auf

che v hre jähe Herzensvereinſamung obendrein gelähmt ſein Die „Vernburger Morgenzeitung“ ſcheint die Spalte
ger mußte die Königin „Mufſikkritik“ als Scherzecke zu benutzen, wie aus der in ihrer Nr. 71en Von dem Augenblick an jedoch, wo die Königin ihre nthaltenen Beſprechung eines vom Leipziger Winderſtein Orcheſter
Der Pflichten als Regentin übernahm, beobachtete man eine merk gegebenen Konzerts hervorgeht. Da heißt es u. A. Die
aus würdige Veränderung in ihrem Weſen. Aus der muthwilligen, Glanzthaten des Winderſtein Orcheſters zu hören, hatten wir
ein ausgelaſſenen, geputzten, kleinen Frau, die keinen anderen geſtern Gelegenheit. Und was bethätigte es ſo glänzend Für
och Wunſch zu hegen ſchien, als ihrem Manne und ihrer Um Schreiber dieſer Zeilen und für die, welche Beethoven als
zu gebung zu gefallen, war unter dem Wittwenſchleier eine ernſte, der Stolz der Nation betrachten, ad 1 deſſen Pedur-Sinfonie

entſchloſſene Monarchin geworden. Auf der Tagesordnung des Nr. 8. Mit der, zum dritten Male geſagt, glänzenden VorführungJ r e z in dieſer Sinfonie kam die in den vier Sätzen derſelben reich durchoch erſten Miniſterrathes, dem die Königin präſidirte, ſtand ein Hhbene thematiſche Arbeit zur kryſtallenen Klarheit, wobei das
Wichtigkeit, die Heeresreform, die Ka e ünſti Jert, maFift Thema von beſonderer uergig v meſſene Tempo dieſe Klarheit begünſtigte Ferner heißt es:

die Alfons XII. trotz aller darauf verwendeten Energie nicht durch der Dirigent zieht mit und influirt ſo auf ſein Orcheſter,“ und
uf uführen vermocht hatte. Alle Miniſter nahmen der Reihe nach ſchließlich ſteigt folgende dlendende Witzrakete: „Die Soliſten, Herrden das Wort, die Diskuſſion dauerte mehrere Stunden. Da ſprach Konzertmeiſter L. funkelten durch ſtupendes Flageolet auf der
der zum Schluß die Königin, die bisher ſchweigend zugehört hatte, Violine und auf enger national zurückführendes Bravourſpiel in
rf! mit leiſer Stimme: „Die Entſcheidung ſteht bei Jhnen, denn Wieniawskys Erinnerung an Moskau
en Sie allein ſind vor den Kammern und dem Lande dafür ver Was Kiuleys bürgerlicher Mittagstiſch. Der ſpaniſch-

t Vielleicht aber iſt es gut, wenn ich vorher das amerikaniſche Krieg wird von der engliſchen und franzöſiſchen Preſſeantwortlich. Vielleicht abe be hier lend t worden kexilletoniſtiſch gehörig ausgeſchlachtet; man benutzt ihn beſonders
Für und Wider, ſo weit es ſoeben hier gelten gemacht wor de gern als Folie für allerlei intime Mittheilungen aus dem Privatleben
iſt, zuſammenfaſſe. Ich will verſuchen, es zu thun. Jch, werde der ſpaniſchen Königsfamilie und des Präſidenten der Vereinigten
dabei zugleich Gelegenheit haben, zu ſehen ob ich Sie verſtanden Staaten. Ein engliſches Blatt iſt glücklich dabei angelangt, uns
habe. Wenn ich Fehler mache, ſo verbeſſern Sie mich, bitte.“ einen tiefen Blick in den Haushalt des Präſidenten Mac Kinley
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womit natürlich nicht der Staatshaushalt gemeint iſt thun zu
laſſen. Der Präſident erhält ein Jahresgehalt von nur 50000 Dollars.
Dabei ruhen alle Ausgaben des „Weißen Hauſes“ auf ſeinen
Schultern. Das „Weiße Haus“ iſt ein einfaches Wohnbaus mit zwei
Stockwerken, das inmitten einer ſehr hübſchen Parkanlage liegt. Ein
fach wie die äußere Geſtalt der Präſidentenwohnung iſt auch das
Leben, das man im Innern des ſchmuckloſen Gebäudes führt. Mac
Kinley iſt ein Freund eines ſehr geregelten Haushalts, und von
am Aufwand iſt im „Weißen Hauſe“ ſelbſt bei feſtlichen Gelegen
eiten wenig zu ſehen. Der Präſident liebt den berühmten bürger-

lichen Mittagstiſch und die ſogenannte „Hausmannskoſt“. Um neun
Uhr Morgens wird ein Dejeuner eingenommen, das aus drei oder
vier Gängen beſteht, wie man ſie in jedem beſſeren amerikaniſchen
Hotel ſervirt. Um 1 Uhr giebt's ein zweites Frühſtück, „Lunch“ ge
nannt es iſt jedoch auch mit dieſem Jmbiß nicht viel Staat zu
machen. Um 62 Uhr beginnt das Diner, das höchſtens eine halbe
Stunde dauert. Bei der Aufſtellung des Speiſezettels hat der Küchen
chef freie Hand. Sonntag wird beim Lunch nur kaltes Fleiſch ſervirt,
damit der Koch ſeinen freien Nachmittag genießen. Das iſt übrigens
bei allen vornehmen Famlien in England und in den Vereinigten
Staaten der Brauch. Bei allen Mahlzeiten, mögen nun Gäſte da
ſein oder nicht, wird der Präſident zuerſt bedient.

Die größten Seeſchlachten in den letzten hundert Jahren.
Anläßlich der Seeſchlacht bei Manila dürfte eine Ueberſicht der größten
Seeſchlachten in den letzten hundert Jahren von allgemeinem Intereſſe
ſein. Jn der Seeſchlacht bei Abukir am 1./2. Auguſt 1798, die vonEngländern und Franzoſen ausgefochten wurde, ſtanden 16 engliſche
Schiffe unter Nelſon gegen 17 franzöſiſche im Gefecht. Der franzöſiſche
Admiral Brueys fiel, neun Schiffe wurden genommen, vier ſanken,
die Hälfte der Bemannung war todt und verwundet, die Engländer
verloren 900 Mann, die Schlacht dauerte faſt 17 Stunden. Weit
impoſanter war der engliſche Sieg bei Trafalgar am 21. Oktober 1805,
den freilich Admiral Relſon mit dem Leben bezahlte, während die
verbündete franzöſiſch-ſpaniſche Flotte von ihren 33 Schiffen die
enorme Zahl von 23 einbüßte und 7000 Mann verlor. Der engliſche
Verluſt betrug 2500 Mann, alle 27 Schiffe blieben intakt. Inner
halb vier Stunden war dieſer grandioſe Sieg erfochten. Die See-
ſchlacht bei Navarin am 29. Oktober 1827 war eine Art Sedan für
die türkiſchägyptiſche Flotte, deren 82 Schiffe von der 26 Fahrzeuge
arken verbündeten engliſch franzöſiſch ruſſiſchen Flotte bis auf ein
rättel zuſammengeſchoſſen oder in die Luft geſprengt wurden. Ueber

6000 Türken blieben todt.
Zu einer ſpaßhaften Szene kam es bei der Taufe des Ver

zinigten Staoten-Schlachtſchiffes „Kentucky“, welches vor einigen
Tagen in Newport News bei Norfolk vom Stapel gelaſſen wurde.
Fräulein Bradley, die Tochter des Gouverneurs von Kentucky, voll
zog den Taufakt. Die Temperenzler hatten es bei dieſer Gelegenheit
St durchzuſetzen verſtanden, daß das Schiff ſtatt mit der üblichenFlaſe e Schaumwein mit Waſſer getauft wurde und, um nicht ganz
gewöhnliches Waſſer zu nehmen, hatte man eine Flaſche Waſſer von
dem Brunnen der Farm, auf der Lincoln geboren war, kommen
laſſen. Die Kentuckyer, von welchen eine ſtarke Delegation bei der
Tanfe vertreten war, und die mit Recht auf das Nationalgetränk
ihres Staates, den Whiskey, ſtolz ſind, fanden dieſen Taufaft indeſſen
nicht nach ihrem Geſchmack und erſchienen Mann für Mann, mit
einer Flaſche Whiskey bewaffnet, auf der Plattform des Gerüſtes.
Kaum hatte Fräulein Bradley die Taufformel ausgeſprochen, und ehe
die Waſſerflaſche am Bug des Schiffes zerſchellt war, trat eine Dame
neben ſie, welche unter allgemeinem Gaudium eine große Flaſche
Whiskey an der Schiffswand zerſchmetterte. Das war das Signal
zu einem Bombardement mit Whiskeyflaſchen, und unker dem aro-
atiſchen Duft des „beſten Schnapſes der Welt“ glitt der Koloß ins

aſſer.
Ein ſchwimmendes Hoſpital in London. Eine eigenartige

Einrichtung beſitzt London in Geſtalt eines ſchwimmenden Hoſpitals,
das als Pockenboſpital dient. Die Pocken haben in London, wo ſeit
dem Jahre 1838 50 171 Menſchen an den Blattern geſtorben find,
auch jetzt. noch eine größere Bedeutung, als bei uns, obwohl ſie auch
dort ſeit 1886 ſehr zurückgegangen ſind. Der Pflege der Pockenkrankendienen ſeit dem Jahre 1870 drei Schiffe auf der Theme, von denen

je eins für Frauen und Männer beſtimmt iſt und eines die Ver
waltungsräume enthält. Die drei Schiffe für Kranke ſind durch
Gänge miteinander verbunden, und die Kranken befinden ſich in
mehreren Geſchoſſen im Jnnern der Schiffe und in Häuſern, die auf
dem Deck errichtet ſind. Zwei der Schiffe ſind alte Kriegsſchiffe. Den
ärztlichen Dienſt auf dem ſchwimmenden Hoſpital verſehen ein leiten-
der Arzt, ein Hilfsarzt und 20 Schweſtern, zur Zeit einer Epidemie
noch 4 bis 5 Hilfsärzte und 250 bis 260 Schweſtern. Die Angeſtellten
des Pockenhoſpitals werden alle 3 bis 5 Jahre geimpft, ſo daß ſeit
Jahren kein Pockenfall unter ihnen vorgekommen iſt. Den Trans-
port zu dem ſchwimmenden Hoſpital beſorgen ſechs nur dieſem Zweck
dienende mit Betten verſehene Transportdampfer. Sie holen die
Pockenkranken an drei verſchiedenen Stellen der Stadt am Ufer der
Themſe ab, und zwei von dieſen Stellen ſind mit mehreren Betten
als Beobachtungsſtation für zweifelhafte Fälle ausgeſtattet. Bis zur
Sicherſtellung der Diagnoſe bleiben die Kranken auf dieſen Stationen
und werden dann entweder in das ſchwimmende Pockenhoſpital be
fördert, oder nach Hauſe entlafſſen.

VYonn BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Von der neueſten vierten Auflage 1898 von „Andrees
großem Handatlas“ (erſcheinend in 56 Lieferungen à 50 Pfg. oder
in 14 Abtheilungen à 2 Mk.) liegt uns die erſte Abtheilung (im
Umfange von 4 Lieferungen) vor. Wir haben ſchon in dieſen erſten
4 Lieferungen eine Sammlung vrächtiger Karten, die den beſten
Ueberblick über die neue Richtung geben, die für den geſchätzten
Ätlas jetzt maßgebend iſt, in einer Zeit, die im Zeichen des Weltver
kehrs, des Welthandels, der Weltpolitik ſteht. Eine außerordentlich
lehrreiche Karte über die Vegetationsverhältniſſe der Erde zeigt unter
Anderem auch die Meeresſtrömungen und die Verbreitung der wich
tigen Kulturpflanzen wie Kaffee, Thee, Tabak, Wein, Zuckerrübe und
Zuckerrohr, Kartoffel und ſo fort. Es iſt dies eine ſchöne Darſtellung,
wie ſie bisher kein deutſcher Atlas aufzuweiſen hatte. Der eimath
ſind zwei große Blätter gewidmet: SchleswigHolſtein mit ecklen
burg und Nieder und Oberöſterreich, Steiermark, Kärnten und Krain.
Es bedarf keines Hinweiſes, daß überall auf den neueſten Stand der
Verkehrslinien beſondere Rückſicht genommen iſt, und man wird nicht
nur Eiſenbahnen finden, ſondern auch jedes unterſeeiſche Telegraphen
kabel. Von andern europäiſchen Ländern iſt eine Ueberſichtskarte von
Schweden und Norwegen erſchienen, die ein ſehr anſchauliches Karten
bild giebt, und eine große Karte von Griechenland, die ſowohl den
Politiker als auch den Geſchichtsforſcher und Archäologen befriedigen
wird. Wie raſch die ausführende geographiſche Anſtalt den That-
ſachen folgt, iſt daraus zu erſehen, daß ſchon die neue griechiſch
türkiſche Grenze in der Karte vorhanden iſt. Nebendarſtellungen zeigen
die Umgebung von Athen ſowie den Kanal von Korinth. Aus den
außereuropäiſchen Erdtheilen ſind drei Landgebiete gegeben worden,
wovon das Blatt Oſtaſien ſo recht zur Zeit kam, da es das deutſche
VPachtgebiet von Kiautſchou oder Kiaotſchau zeigt, ebenſo die im
Hetrieb oder im Bau und Projekt befindlichen Eiſenbahnen Chinas
und ſeine wichtigen Telegraphenlinien. Die Karte der Nordoſtſtaaten
der amerikaniſchen Union umfaßt noch vier von den großen Seen,
reicht alſo im Weſten bis Chicago. Jhr Maßſtab iſt der gleiche wie
derjenige der meiſten Ueberſichtskarten der europäiſchen Staaten, ſodaß
ein unmittelbarer Größenvergleich möglich iſt. Eine Nebendarſtellung
bringt das ganze Gebiet von Groß NewHork, der erſt ſeit dem1. Januar ds. Js. beſtehenden Großſtadtgemeinde. Den Schluß der
vierten Lieferung dildet eine Karte der Rordhälfte von Südamerika,
der ſich ſpäter auch die Südhälfte anſchließen ſoll. Alle neueſten
Forſchungen ſind hier auf das Sorgfältigſte benutzt worden. Die
Goldfelder und die deutſchen Anſiedelungen ſind beſonders hervor
vorgeboben. Alle Karten ſind farbenſchöne harmoniſche Darſtellungen,
die bei reichem Jnhalte gewiſſenhafte Durcharbeitung zeigen, die ſich
ſogar auf das Relief des Meeresbodens erſtreckt, das in vielfach ab
geſtuftem Blau eine ganze Reihe von Tiefſeemeſſungen in Metern
ausdrückt. Es iſt eine Freude, die herrlichen Blätter beim Studium

beim Zeitungsleſen als allzeit hilfsbereite Berather zur Hand zu
haben.

Juſtus Perthes' Deutſcher MariueAtlas. Bearbeitet
von Paul Langhans. Mit Begleitworten von Kapitän Lieutenant
a. D. Bruno Weyer. Gotha, Juſtus Perthes. Preis 1 Mk. Der
Streit um die Flottenvorlage wie die neuen Unternehmungen des
Reiches in Oſtaſien haben die Aufmerkſamkeit der weiteſten Volks
kreiſe auf die Einrichtungen und die Thätigkeit unſerer Kriegsmarine
gelenkt. Zur Beurtheilung der einſchlägigen Fragen fehlte es bisher
vollſtändig an einer kartographiſchen Grundlage, welche die Viel-
ſeitigkeit und die räumliche Ausdehnung der unſerer Kriegsmarine
obliegenden Arbeit unmittelbar veranſchaulichte. Dieſe Lücke füllt
der ſoeben neu erſchienene „Deutſche Marine Atlas“ in glücklichſter
Weiſe durch Vereinigung von Karte und Text aus. Zwei Karten
veranſchaulichen mit zahlreichen Nebenkarten die Seegrenzen des
Reiches, die Vertheilung der Marinetheile am Lande, die Grenzen
der Reichskriegshäfen und der Küſtenbezirke, die Küſtenbefeſtigungen
und die feindlichen Bombardements ausgeſetzten Küſtenplätze; zwei
weitere Karten zeigen das Deutſchland überſee, unſere Schutzgebiete,
natürlich unter beſonderer Berück ſichtigung des neueſten Kiautſchou,
während eine Weltkarte die Bezirke der deutſchen Marineſtationen,
die Kohlenſtationen und Reiſen der deutſchen Kriegsſchiffe im letzten
n veranſchaulicht. Von beſonders intereſſanten Einzelheiten des

extes beben wir noch eine Zuſammenſtellung der geſammten poli
tiſchen Thätigkeit unſerer Marine ſeit ihrem Beſtehen, die Schiffsliſte
unſerer Flotte am 1. April 1898 (nach Tonnengehalt, Schnelligkeit,
Bewaffnung, Panzerung, Pferdekräften, Schraubenzahl, Beſatzung,
Stapellauf u. ſ. w. jedes einzelnen Schiffes!) und die Wiedergabe
der endgültigen Faſſung des neuen Flottengeſetzes hervor. Dieſe
kurze, bei Weitem nicht erſchöpfende Jnhaltsangabe dürfte genügen,
um bei ſeinem erſtaunlich billigen Preiſe ſeine Mark) dem neuen
Werkchen bei Freund und Gegner der auf Stärkung unſerer Marine
Kern ten Beſtrebungen der Reichsregierung freudige Aufnahme zu
ſichern.

am wortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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